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Wandel. — J al. — —* De iii : und, ——— N achrich ten: 


Es ſind nicht Märchen und nicht Träume, 
Ich ſchritt einſt wirklich durch die Räume 


Des bunten Glücks, und treu geleitet 
Auf ſichern Wegen, wohl bereitet. 

Sch jubelte im eignen Bauen, 

Und von der Höhe ringsum fchauen 
Gab Frieden als des Sterbens Preis. 
Doc; jählings — unerforicht Geheiß — 
Kam über Nacht ein häßlich Veben, 
AU das Getane lag nun eben; 
Entzwei die frohen, bunten Welten, 


In der die Freuden nicht mehr gelten. — 
\ 


Und wir, inmitten armer Scherben, 
Des eignen Schaffens eigne Erben. 
WB übrig blieb, jind nur mehr Bilder. 
Die wir uns malen; jind die Schilder 
Als beite Wehr, um ſich zu deden, 

Die miden Glieder auszuſtrecken, 

Und immer neu davon zu träumen: 
Ein weißes Haus in grünen Bäumen, 
Wohl Hundert Dinge, die uns freuten 
Und die das Leben ung erneuten. 


Doch heut? Wie iit das fern — in Weiten — 


Behüt euch Gott, ihr alten Zeiten! 


(NR. KRapeller.) 





Ewige, unverficabare Quelle. 


Bon deiner Fülle haben wir alle genommen, Gnade um Gnade. 


war er eines Tages doch fertig damit. 


jene Witwe zu Barpath 


als feine Kinder zu halten troß alle 
Quelle das Waller unaufhörlidy ji 








Sohannes 1,16 

€3 hat mandjer gedadht, fein Erbe reiche für die Erfüllung aller jeiner 
Wünſche; das große Los, das ihm zufiel, jei nicht aufzubrauchen. Und dann 
€3 hat nämlid auf Erden jede 
Truhe ihren Boden und jedes Leben jeinen legten Tag. Keiner von uns 
bejigt, fo wie die Witwe von Sarpath, ein Delkrüglein, da das Del nicht 
ausgeht, oder ein Kad, daraus das Mehl nicht verzehrt werden kann (1. Kön. 
17). Und doch, wenn wir es ganz überdenken, jo haben wir weit mehr als 
Sie beſaß nur in unbegrenzter Fülle, was ihr 
Teibliche3 Leben friitete. Uns aber ift die Hilfe gegeben, die unjer ewige 
Leben nährt. Chriſtus iſt unjer Delfrüglein und unjer Kad, aus dem uns 
immer twieder Vergebung, immer neu die göttliche Liebe und Kindichaft, 
immer friſch Zuverficht und Kraft zuftrömen. Von ihm ber kommt dir und 
mir der Troſt, daß unjer Leben jeinen guten Sinn und jelbit unſer Kreuz 
feine göttliche Liebe in ſich hat. Won ihm her fommt es, daß uns fiebenmal 
ſiebzigmal vergeben wird und der himmliſche Vater nicht müde wird, uns 
Und wie aus einer ni 
ıt, jo 





fteömt von Chriſtus 


Gottes Güte und Barmherzigkeit in die jündige Welt 


„Vater im Himmel, Du haft uns die Fülle feiner Gnade gegeben, daß 
wir und hinfort nicht mehr fürdten müffen, weder vor dem Tod noch vor 
dem Teufel. Im Chriftus Jeſus ijt alles Ja und Amen, und durch ihn 
empfangen wir alle Deine Güter. Laß uns nicht arm und leer bleiben. 
Made uns reich an Liebe und Glauben und jchenfe uns Deinen Seiligen 


Geiſt. Amen.“ 


Sch weiß, dag Du der Brunn der 
und ewge Quelle biji [nad 
daraus uns allen früh und jpat 
viel Heil und Segen fließt 








Du füllſt des Lebens 
mit dem, wa 
und Firhrit uns in de 
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wenn ums die Erd entgeht. 


alle, 


verjiegende 





angel aus 


immels Haus 





Yeiter der fanadifchen M. Br. Gem. 
Konferenz in 1950 umd 1051. 





Konferenz-Nachklänge. 


Auguſt mit feiner Himbeerernte 
Konferenz mit ihrer weittragenden 
Bedeutung. Wertvolles Wiederfehen, 
herzliche Vegrüßung, teuerwerte Ve 
juche don lieben Geſchwiſtern, teuren 
Freunden und werten Bekannten 
Au die Mitteilungen unter Tränen 
und Berichte von großer Freude. 
Manche Uerraſchung bei Begegnun 
gen mit Perſonen, welche man 10 
15—25 Jahre nicht neichen hatte 
in Gewirr von Ereigniffen! Fait 
zu viel! Wollte man die Gefühle 
und Empfindungen veriuchen zu be 
ihreiben, wäre. folder Verſuch doch 
mr eine Karikatur und wiirde bei 
der teuren Lejerfamilie nur nod) ei 
ne gewiſſe Abihwähung hervorrufen. 
Ein itummer Bid ins Auge einer 
liebenden und geliebten Perjon geht 
faum zu erflären und zu beichreiben 
Zu furz war die Be Die E 
fabrungen find wie ein Schöner, flüch 
tiger Traum 

Wir find Menjchenfinder einer- 
doch reihe Gotteskinder ande 
Getrennt voneinander, und 
doch diirfen wir gemeinfame Arbeit 
tun 

Erhebende und dankbare Gefühle 
ind ein hoffnungsvoller Ausblick in 

Sufunft erfreut mich und wohl 
d viele Geſchwiſter. Man jtebt 
































Einladuna. 


Alle Studenten und Er-Studenten 
der M. B. Sochichule zu Winnipeg 
find zu einer Wiedervereinigung ein- 
geladen, die Sonnabend, den 2 
Augujt um 7.30 Uhr abends, im 
Freien, öjtlih auf Kingsford Abe. 
in Nord Kildonan itattfinden foll 

Komitee der Abfolventen 
der M. B. Hochſchule. 


Die Winkler Bibeljchule 


öffnet die Türen am 16. Dftober 
1950, jo es des Herrn Wille iit. 
Mit neuem Mut jhauen wir in die 
Zufunft; mit neuen Kräften wollen 
wir die Arbeit beginnen. Gott hat 
“uns aud) etliche neue Lehrer geſchenkt 
und fie gehen mutig ins Sahr hinein. 
In diejer fturmbewegten Zeit gibt 
Gott uns nod) die Gmade, uns ruhig 





hinzufegen und Gottes Wort ftu- 
dieren zu dürfen. Dem Herrn alle 
Ehre! 


Die Schule wird alle ihre Zweige 
berftärfen: Vibeljtudium, Evangeli 
fation, Spradjitudium (der moder- 
nen wie aud der alten), praktiſche 
chriſtliche Arbeit, und, nicht am we⸗ 
nigiten, Mufif und Gejang. Somit 
richten wir uns an unfere werte Su- 
gend: Kommt zu ung, es wird Euch 
nicht Teid werden, Auch ältere Ber 
fonen werden hier machen Genuß, 
wie auch mande Nuß zu knacken 
haben. 

Unfere Heime jollen ebenfall3 ge» 
öffnet werden fir Bibelfhüler wie 
auch für Hochſchüler. Unſer Mädchen⸗ 
heim wird auch wieder arbeiten und 
wir nehmen wieder Anmeldungen an 

Alle Anfragen richte man an The 
Winkler Bible School, Winkler, Man 

Die Winkler Vibeljchule. 





Sant; hinten Lehrer G. Neufeld, vorne Aelt. Gerh 
Lepp, Dalmeny; Tr. P. 


R 








ehr, Seattle; Br. J. M 
Tabor Coll.; Br. 
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tunter unter dem Eindruck, daß 
in Angelegenheiten der Gemein 


d. Töws, Needley, Cal 








im der Erziehung nicht mehr alles 
im Geijte unjerer Väter betrieben 
wird, Nun hat mir die Beobachtung 
bei der Arbeit in den Konferenztagen 
großen Trojt gegeben, denn wir ha 
ben, Gott jei Dank, treue Brüder— 
die auf Zions Mauern in-aufopfern- 
der Hingabe und unentwegt auf un- 
jeren Führer blidend, ihre Dienite 
ausrichten, ältere und junge. — 
„Auf, laßt uns Zion bauen mit fröh 
lihem Vertrauen, im Namen Jeſu 
Chriſt!“ 
Mit Vrudergruß, 

Petrus Martens. 

Vote“ möchte, bitte, Fopieren.) 





(„Der 


Breslau, Brafilien. 


Heute morgen haben wir das 
Kraueltal wiederum verlaſſen, nadı- 
dem wir dort mehrere Tage Beſuche 
machen Eonnten. Leider mußten wir 
unfere lieben Geſchwiſter Melt. und 
Frau Ihießen zurücklaſſen, und zwar 
im Krankenhaus in Witmarſum, wo 
fie eine ſchwere Grippe ſeit Sonntag 
Nachmittag ans Bett feſſelt. Trotz 
dem das Fieber manchmal bedenklich 
hoch ſtieg, glaubt der Arzt, daß ſie 
in etlichen Tagen wieder auf Deck 
ſein könnten, wofür wir Bott danken 
fiel uns ſchwer, jie zurüctzulaſſen, 
doch willen wir, jie jind im guten 
Bänden, Am 15. wollen wir ums in 
ntedideo wieder treffen 

Erſchütternd sit für einen Außen 
tehenden der Blick in eine zum Teil 
aufbrehende Siedlung mit den Mon 
ſequenzen auf materiellem und gei 
itigom „eb Wo früber der liebe 
Nachbar wohnte, zicht jegt ein Itali 
deuticher Natholif ein 


















































oder € 
Rene, nicht mennonitiiche Kirchen 
werden im Tal gebaut. Auch eine 
fit ſchhon von Nichtmennoni 






ten eingerichtet worden 
und Kooperative werden ge— 
ſchwächt, wenn auch die Abwandern 
den ihren Anteil daran micht mitneh 
men. Tod; itärfer o e wirtichaft 
lichen Auswirkungen find di 
nungen don Menid zu , die 
ja auch bereits in überreichlichem 
Maß überall bekannt ben wor 
den ſind. Das ſollte aufhören, denn 
man gewinnt dadurch nichts, höch 
wird man nur gereizt, aufs neue 
tzugreifen. Leßten Endes müſſen 
zwei Seiten da ſein, um zu kämpfen, 
(Fortiegung auf Seite 1-1) 
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In dieſer Gruppe geweſener Neu-Samarer durfte der Editor auf der Konferenz auch manche liebe Bekannten treffen. 


die er etwa 25 Jahre nicht gejehen hatte. 


— Während in Manitoba nody nur 
ganz vereinzelte Farmer (Altona, 
Blumenort) die erjte Gerjte ernten. 
hatte Vermilion, Alberta, 110 Met- 
lem oft von Edmonton am 17. Aug 
bereits 2 Grad Froft. Im Peace River 
Dijtrift im nördlichen Alberta und 





B. C. hat es 5 Zoll Schnee gegeben 
und der Froſt hat die MWeizenernte- 





Ausjihten auf etwa 
Acre verringert. Auch um Saska- 
toon herum gab e3 ſchon Naditfroit. 
Sa, jo geht es uns, wenn wir erit 
mal vergnügt feitjtellen, daß der 
Sommer num wirklich da it, werden 
wir von Nachrichten über Schnee 
ud Froſt ganz unjanft angefaßt. 

— Die Ernte-Propheten verſpre 
den, daß Kanada in diefem Jahr 


5 Buſch. per 





526 Mill. Buſch. Weizen dreicen 
dürfte. Das wäre die drittgrößte 
Ernte in der Gejhichte des kanadi · 





ſchen Wejtens. Sollte der Krieg im 
fernen Dften plöglich zu Ende ont 
men, würden mande Preiſe rapide 
fallen 








ruman erit meinte, alle 
und 150 Mannidaf 
ten des Dampfers „Quebec“, wel- 
des am 11. Auguſt auf dem St 
Lawrence verbrannte, ſeien gerettet 
worden, hat man jegt ſchon 6 Leichen 
Verbraunter gefunden 

- Zur eier der Goldenen 
Ehepaares Prod. A. 
ind Frau, und d 
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did am 19. Auguf nachmittags 
und abends in der M. Br. G. Sid 
udkirche jtattfand, hatte Dr. Venja 
min Unruh, Karlsruhe, Deutſchland 
durch C. F. Klaſſen eine „Recorder“ 
Spule mit ſeiner Glückwunſchrede 
geſchickt, die im Programm des Fe 
als Ueberraſchung gebracht 
wurde. Sie war nicht nur für Geſchw 
Unruh eine große Freude, ſondern 
aud fir die vielen Anweſenden, die 








Pr. Benjamin Unruh von früher 
fernen und ſchätzen 
Pr. Joh. Wiens, Winkler, von 





deſſen ſchwerer Erfranfung wir un 
längit berichteten, war aud) zugegen 

Aelt. 3. P. Bückert und Frau 
je Maır., feierten am 13 
ihre goldene Hochzeit. Gleid- 
zeitig beging die Blumenorter Men- 
nonitengemeinde auch da3 25 jährige 
Amtsjubiläum ihres Meltejten. Ge 
jchwiſter Vükert ſtammen aus Arkadak 
an der Wolga. Vor 15 Jahren wurde 
Br. Bückert zum Predigtdienſt or- 
diniert 

Rev J. J. Siemens, Winkler 
hat ein gänzlich zerſchlagenes Auto 
infolge einer Kolliſion mit einem 
Sraveltrud, Rev. Siemens fam un 
verlegt davon 

Auch bei Winfler ſchlugen Jake 
Löwens Truck mit Bill Zacharias 
Auto an der Blumenorter Ecke zu 
jammen. Abr. Löwen wurde leicht 
verlegt, beide Wagen aber waren 
ſtark beichädigt 
Am 13. Auguſt fand in dem 
Br. Sem. Vethaus zu Winkler 
ein aroßes Sänger- und Jugendfeft 
ſtatt. an dem ſich unter Dirigent 
D. Frieſen die Chöre aus Morden 
stronsgart, Snadenthal, Großweide, 
und Winkler beteiligten. Dirigent 
Dietrich Friefen mit Familie plant 
nad Iabor College, llsboro, zu 
fahren zum Studium 
Prod. Hans Bärg, früher Do 
on City, Man, dann Hillsboro 
folgt der Einladung als Pre- 
diger der M. Br. G. nad) Mountain 
Yafe, Minn. Gegenwärtig weilt Sam 
Bärg zu Beſuch in Nanı 

In Inman, Kanja N 

Auguſt der Farmer Henry 2. Gür 
von elektr. ra nn getötet. 
er im Waſſer jtand und die efeftr 
we andrehte. um den Keller aus 
wen Berunglüdte” war 
d der Sem. zu Buhler 
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rer Konferenz. die am 4 
Carſtairs. Mlta.. itattfand 

- Nach 14 Jahren ji 
ländiſche Mennoni 
Mal twieder 


Juli in 
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Die Eirchliche Entwicklung in Rußland. 
Bon N. R. \ 


(Schluß) 

Jetzt andere Glaubensrichtungen! 

In den dreißiger Jahren wurden im politiſchen Gefängnis zu Ja— 
roslawl etwa 45 polniſche katholiſche Prieſter aus dem Südweſten Ruß- 
lands gehalten: ſie waren zu „Agenten des polniſchen Generalſtabs“ ge 
itempelt worden. Ein Teil von ihnen wurde für rote Gefangene in Polen 
ausgetaujcht, die iibrigen gingen fpäter, ſoweit mir befannt, ins Lager. 
Zuhaufe waren nur arbeitsunfähine Greiſe geblieben. * 

Pfarrer N. N. erzählte mir, daß in der deutſchen Wolga-Republik fait 
ſämtliche Fatholifhe und evangeliſche Pfarrer ausgehoben worden twaren 
(195 wo fie geblieben jind, weiß id nicht. 

Im politiidhen Gefängnis in N. waren: der Vorligende des Vaptiſten 
bundes Odinzow und jpäter auch der Vorſitzende des Adventijtenbundes, 
Heinrich Löbſack (ein 67 jähriger Greis). Mit ihnen find auch die anderen 
Iaitenden Perſönlichkeiten der Verbände verhaftet worden. Die früheren 
Zugeftändniffe haben nicht mehr helfen Fünnen. — Löbſack war drei Jahre 
im Gefängnis, und als diefe Zeit zu Ende ging, befam er zwei Jahre Zu- 
lage. Weiteres ift mir nicht befannt geworden. — Vertreter der Menno- 
niten wurden überall in den jorojetiichen Gefängniffen amd Kongentrations- 
lagern gejehen. 

Im Gefängnis N. waren auch die „Brüderchen“ Tſchurikow und Ko 
losfow (Abjtinenzler). Die Gruppe Koloskow war zu dem Ewangelifcen 
Chrijten übergegangen. Xm Gefängnis trat Koloskow im den Sungerftreif, 
und er joll an den Folgen geftorben fein. * 

In einem ſibiriſchen Frauenlager ſahen abends in der Dunkelheit 
etliche Frauen auf dem Dache ihrer Erdbarade und ſangen leiſe evangeli- 
ſche Lieder. er 

Es jind dies natürlich nur Streiflichter, aber jie deuten die tatſächliche 
Entwidlung wenigiten® an. 














Eine Bemerkung: In Gefängniffen und Lagern wurden die Vertreter 
einer Glaubensrichtung möglichjt auseinandergehalten; deshalb iſt ein ehe- 
maliger Gefangener nicht in der Tage, die perjönlihen Erlebnifje einer gro- 
ben Zahl von Gefangenen feiner Richtung zu Fildern; es kann ſich immer 
nur um verhältnismäßig wenige handeln, mit denen er irgendwo zufam- 
mengetrofien ift, oder von denen er irgend etwas aus anderem Munde gehört 
hat. Es iſt alfo jehr ſchwer und meijtenteil® unmöglich, dem Leidenstweg 
einzelner Freunde zu verfolgen, aber über die Entwidlung im allgemeinen 
fann man fi} ſchon eine Vorſtellung maden, wenn man mit vielen Ge- 
fangenen anderer Richtungen zufammengetrofien it und die Maßnahmen 
der. Regierung aufmerfjam jtudiert hat. 





Sn den Jahren von 1929 bis zum Ausbruch des zweiten Weltkrieges 
ſind zahlreiche Kirchen geichleift, andere wirtibeftlihen Sweden übergeben 
und viele weitere den Eimvirfungen der Witterung überlaffen worden. 

Eine große Erlöjer-Pathedrale in Mosfau wurde niedergeriffen, und 
an ihrer Stelle joll ein gewaltiner Sowjetpalaſt errichtet worden fein. 
Viele andere Kirchen ten den Verkehr” und wurden abgebroden. Mos 
fan it nicht mehr die Stadt der „vierzig mal vierzig Kirchen“, und jein 
Bild hat ſich weientlid; verändert — Die Kreml-Kirchen und die 
sKathedrale auf dem Noten Platz jind als hiſtoriſche Denfmäler 
verichont geblieben. — Tor Wohnſitz des Diltators von wirnderbaren 
Gotteshäuſern umgeben! 

In den Provinz-Städten und Dörfern ging man radifaler als in Mos 
fau vor. br oft wurden die Bewohner eines Orts veranlaßt, ein Bitt- 
geſuch um Schließung der Kirche zu unterihreiben: in der Terroratmofphäre 
diefer Zeit war eben alles möglich! 

In den meilten Kirchen wurden feine Bottesdienfte mehr abgehalten 
Auf dem jhönen Dom in einer großen Gebietsſtadt wehte die rote Fahne. 
In einer kleinen rufliihen Stadt hatte es zwei Kirchen gegeben: eine befand 
ſich im Zuſtande des Zerfalls, in der anderen war eine Eleftroitation ein- 
gerichtet. — Wer damals in Rußland gewefen ift, könnte von vielen weite 
ren Fällen erzählen. 

Die wirklich Gläubigen zogen ſich in ihr Kümmerlein zurüd, und ge 
meinfame gnottesbienitlihe Handlungen wurden in aller Stile in Privat- 
hänjern durchgeführt. 

Stalin und jeine Mitarbeiter wollten die Religion vernichten: es iſt 
ihnen nicht gelungen. 


























5. Die neuere Entwidlung. 


Als der Krieg mit Deutſchland die Sowjetunion in eine ſchwere Lage 
verfegte, fing die Stalinſche Negierung an, ftarf zu manövrieren; der ru 
fiiche Nationalismus wurde angerufen, die panjla ſche Idee ſowjetiſch 
erneuert, und aud auf dem Gebiet der Kirchenpolitik eine andere Taklit in 
die Wege geleitet. 

Im September 1943 empfing Stalin den Metropoliten Sergij, und 
etliche Tage jpäter durftesihn eine Synode, an der nur fiebzehn Biſchöfe 
teilnahmen, zum „Patriarhen von Mosfau und ganz Nukland“ wählen 
Viele Biſchoffitze rden wieder bejegt, übrig gebliebene Kirchen und Klö— 
ſter eröffnet. Selbjt religiöje Schriften durften twieder Bedrudt werden. 

Aber die Kirche wurde unter Kontrolle des Staates geitellt, die von 
einem bejonderen Nat, an deifen Spige der Kommuniſt Karpow geitellt 
wurde, ausgeübt wird. Bei der Wahl der Biſchöfe und Priefter wirkt diejer 
Rat mit, und es iſt Mar, daß die Iegteren von Karpow und jeinen Kommil- 
jaren vorgeſchlagen werden. Kirchliche Handlungen werden mit den üibli- 
hen Huldigungen für Stalin verbunden. 

Als Sergtj jtarb, wurde Alexij ſowjetiſcher Patriarch. Letzterer nennt 
Stalin den „Vater der Völker“ und den „von Gott geſandten Führer des 
rischen Volles“. Am 23. Auguſt 1946 erhielt Alexij für feine „hervor: 
ragende Dienfte in Sachen der Organifierung der patriotiichen Arbeit wäh- 
rend des großen vaterländiſchen Krieges” den „Orden der roten Arbeits- 
fahne”. & In feiner Antwortrede ſprach er dann aud) von einem „itändig 
wohlwellenden Verhalten unjerer Regierung zu unjerer Kirche und ihren 
Dienern*. — Es iſt, als ob Menſchen in Prieftertradht auf dem Friedhof 
unzähliger Märtyrer der nämlichen Orthodorenfirhe herumtanzen und den 
Senfer umjubeln. — Wie traurig! — * 

Die ſoawjetiſche Kirche hatte während des Krieges eine be- 
ſtimmte politiihe Aufgabe zu erfüllen, und jegt ift ihr eine weitere, eben- 
fi politiiche Aufgabe geitellt: jie joll die Kammuniſtiſchen Parteien der 
neu eroberten Länder in ihrem Kampf aegen die religiöfen Gemeinihaften 
und befonders gegen die Römiſch-Katholiſche Kirche unterjtügen; fie joll 
der Totengräber der wirfliden Kirche und der Religion iiberhaupt tverden. 

Ter ſowjetiſche Patriard wird von den orthodoren Nuffen im Exil 
meiitenteils abgelehnt. Und wie iit es in Rußland jelbit? — Es iit nicht 
möglid,, dieje Frage mit Zahlen zu beantworten, aber man darf wohl an- 




















Alennonitifche Rundſchau 


Eine Erntedantpredigt 


von Pred. W. H. Unruh. 
Die Offenbarung Jeſu Chriſti auf 


“dem Boden der Wirtichaft. 


(Säluß) 

Wir fennen das Wort „Werfet das 
Ne zur Rechten“ audy auf eine geiit- 
liche Weije deuten. Wir finden in 
der Schrift, daß die linke Seite oft 
als Bild des Negativen gebraudjt 
wird, während die rechte Geite die 
pofittve Linie darftellt. Die Jünger 
fiſchten jet als Geihäjtsleute. Der 
Herr gibt ihnen den Rat, das Netz 
zur Rediten auszuwerfen. Wenn wir 
es deuten wollen, jo jagen wir, dab 
der Herr Jeſus nad; jeiner Aufer- 
jtehung die Simger lehrte, ſtets auf 
pofitiven Linien den Erfolg des Ge- 
ihäftes zu juchen. Es müſſen folde 
Linien jein, von denen man über- 
zeugt ilt, daß fie dem Herrn gefallen. 
Spurgeon jagt, daß das geiftliche Le- 
ben in der Gemeinde tiefer fei, wenn 
die Geihäfte gut gehen. In der 
Not iſt es ſchwächer. Warum? Weil 
man. leicjt zu allerlei Gejhäftsme- 
thoden greift, die dem heiligen Geifte 
nicht gefallen und damit fein Gewiſ- 
ien_befledt. 

Wir wollen es uns merfen, dab 
wir in der Not mit allem auf der 
rechten Seite bleiben. Das geht im 
Segenjage zu aller Erfahrung in der 
Welt. Das Fiihen zur Rechten wurde 
ſehr belohnt. Man fing jo viele Fi- 
iche, daß fie das Nek nicht mehr ziehen 
fonnten. Da verjagte die Arbeits- 
fraft ſcheinbar. 

Der Erfolg öffnete den Fiſchern 

die Augen, daß Zohannes den Herrn 
erfannte. In der Erfenntnis war er 
allen voraus. Das geſchieht auch 
unter ıms. Es jehen Männer oder 
Frauen die Macht des Herrn. Cie 
bleiben bei der Ernte jtehen und fa- 
gen: Es ft der Herr”. 
Petrus zog e& zum Herrn hin auf 
das Wort des Johannes. „Er 
ſchwamm zum Herrn.“ Er jdien 
uns groß zu ſein, als er es wagte 
dem Herrn einſt entgegen zu gehen. 
als diejer auf dem Waſſer wandelte. 
Jetzt jcheint er uns aber in jeiner er 
nenten Liebe zum Herrn noch größer 
zu fein. Er hatte als Fiſcher hier 
einen Moment, da ihm der Herr 
wichtiger war, denn das Geichäft. 
Wohl dem Manne, der in feiner 
tänlihen Arbeit jolhe Stunden hat, 
da ihm das Auge für den Herrn auf- 
acht und die Semeinidaft mit dem 
Herrn über alles geht. 

In der Auferſtehungsgeſchichte le 
ion wir, dab Johannes rajcher zum 
Grabe Jeſu lief, als Petrus. Hier 
war wohl Johannes in der Erfennt- 
nis voran, aber im Laufen war Pe- 
trus vor. Dort lief Betrus mit einem 
bejdnverten Gewiſſen; hier aber war 
er die Lait von feinem Gewiſſen los. 
Solche Leute ſuchen fleißiger die Ge 
meinichaft mit dem Herrn. 

Wie herrlic) iſt es, wenn nad} der 
Ernte die ganze Gemeinde unter dem 
Eindrud jteht, daß es der Herr war, 
der ihnen die Arbeit jegnete. 

Ein jeltitfüchtiger Menſch würde 
jegt an der Frage jtehen: „Wie teilen 
wir jet die Beute?" Die andern 
Männer arbeiteten weiter. Petrus 
dagegen hatte doch einige Stunden 
verfäumt. Er muß doc weniger ha- 
ben. Dieje Gedanken überwand der 
Herr durch ein neues Mort an die 
Jünger. 

3) Es kam der göttliche Befehl: 
„Bringet von den Fiſchen, die ihr ge- 
fangen habt.“ So fommt mitten un— 
ter den Erntefreuden die Stimme 
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Wenn wir diejen Befehl beachten, 
jo finden wir, daß es nicht genug iſt, 
nur friedliche Arbeitsgemeinichaft zu 
haben, jondern es gilt auch geiftlihe 
Gemeinihaft zu pflegen. Die Jünger 
jollten in aller Ruhe, gemeinſam ſich 
ganz bewußt werden, was ihnen ge- 
worden war. 

Wir jagten uns, dab der Zweck des 
Fiſchens ein finanzieller war, Sie 
wollten ein Geichäft maden. Der 
Befehi Jeſu vernictete diejen Plan 
nicht. Was der Kerr ihnen gegeben 
hatte, das hielten fie feit als eine 
wertvolle Gabe. Durd das Früh- 
jtüd verdarben die Fiſche auch nicht; 
fie waren ja in den Händen erfahre 
ner Fiſcher. Sie jollten nur den 
Körper zur weiteren Arbeit jtärfen 
und die innere Sammlung um den 
Herrn Jeſus in ihrer Seligfeit er- 
fahren und genießen. Auch Hier galt 
das Wort Jeſu: „Ruhet ein wenig“. 
Die Notwendigkeit der Ruhe vergei- 
jen heute auch mande Wirte, 

Diejer Befehl trug einen neuen 
Antrieb in den Kreis der Sünger. 
„Bringet von den Fiſchen.“ Sie joll- 
ten dem Kreis der Sünger einen Teil 
der Beute geben zum Aufbau der 
innern Gemeinſchaft. — Darin ha— 
ben unſere Erntedanffejte eine große 
Bedeutung. Ic hoffe, daß mander 
Teilnehmer an den Erntedanffeiten 
nad) Haufe fährt und jagt: „ch Habe 
heute den Herrn gehört und die Se- 
ligfeit der göttlihen Gemeinſchaft 
genofjen.“ , 

Diejer Vefehl vertiefte das Be— 
wußtſein vom dem großen Segen. 
Die Sünger zählten die Fiſche und 
fanden, dab es 153 Fiſche waren. 
Der Herr anerkannte ihre Arbeit und 
fagte: „Ihr habt jie gefangen.“ Sie 
anerfannten den Segen. „158 Fir 
ide”. Darunter fein Froſch. Sie 
ſchmälerten nicht die Zahl, als fie 
etwas zum Xiebesmahl bringen foll- 
ten. Es fönnte gefhehen, wenn Leute 
ihre Verdienſte vergleihen, daß der 
eine jtarf betont, wieviel man hm 
als einem guten Arbeiter zahlt; wenn 
es aber zum eben fommt, dann 
it man ganz arm. Dann ijt die Ein 
nahme geringer. Hier jahen die Sün 
ger die Fiiche als eine Gabe Gottes 
an und gaben die Zahl an, wie Gott 
ihnen gegeben hatte. 

Auch heute ruft der Herr allen 
Wirtichaftern zu: „Bringet her von 
den Fiſchen, die ihr gefangen habt.“ 
In don Gemeinden iſt Not an Mit 
t Serr hatte jelber etwas 
Feuer gelegt. Woher das 
fam, war ein Geheimn Der Herr 
hätte noch mehr geben fönnen, aber 
es war jene Abjicht, feine Jünger 
in dieſe Fürſorge bineinzuziehen. 
Wir jind ja jeine Mitarbeiter, aud) in 
der Veihaffung der Mittel. Der 
Herr verlangt von ums feine Wun— 
dertat. Er fagt mur, daß wir von 
den bringen jollen, was wir gelan- 
gen haben, was wir bereit in Hän 
den haben. Da jduf der Herr wil 
lige Helfer. Es ift ja, im Grunde 
genommen, ein Augenblid der Freu- 
de, wenn Kinder vom Vater eitvas 
erhalten, das jie einlegen fönnen. 
Sit es bei den Großen anders? Wie 
ſchwer fühlt derjenige, der nichts 
einlegen fann. Hier hatten die Sün- 
ger dod) etwas, was jie bringen fonn- 
ten. In einer Gemeinde in Stalien 
legte eine arme Fran fonntäglich die 
Summe von 5 Cents nad) unſerm 
Geld ein. Ein reicher Mann erbot 
fi), daS Geld aud) noch für die arme 
Fran zu zahlen. Als diejer den Bor- 
ihlag der armen Wäſcherin mitteilte, 
erwiderte jie unter Tränen. „Ad, 
laſſen fie mir doc) die ſchönſte Freude 




















des" Seit 5, die zur Gemeinſchaft der ganzen Woche, meinem Herrn 
ruft, die wir aber vorbereiten mitffen. auch etwas geben zu ditrfen. Ich 
——— —— — — ñ — —— —— 


nehmen, daß die Gläubigen die gegebene Möglichkeit, Kirchen zu beſuchen, 


ausuutzen, was natürlich noch feine Bejahung der ſowjetiſchen Kirche be- 
“deutet; und man ſpricht auch von einer Natafombenfirde, deren Prieſter 


bejtimmt eine größere Anziehungskraft ausüben als die meiiten Prieſter 
dew ſowjetiſchen Kirche. — Es iſt Har, daß die Katakombenkirche ſchwer ver- 
folgt wird, 

Und nod einmal die andern chriſtlichen Gemeinihaften. 

Die Nachrichten find jehr ſpärlich Und deshalb möchte ich eine fleine 
Notig, die in einem Gvangelifhen Sonntagsblatt erihienen ift, wörtlich 
wiedergeben. 

„Der ‚Berband der Baptiſten und Evangeliumschriiten in der So 
wjetunion, deffen Leitung ſich in Mosfau befindet, qibt in feiner Seitichrift 
‚Der Bruderbote' die Gefamtzahl feiner Ortsgemeinden mit 4000 an. Die 
Semeinden jeien jeweils von einem Presbyter geleitet, der jeine geiitliche 
Funktion jedod nur nebenamtlich eusübe; tagsüber jeien die meisten Pres- 
byter als Arbeiter tätig. Ein großer Teil der Gemeindearbeit werde von 
Frauen getan. Die Zahl der eingeihriebenen Semeindemitglieder belau- 
fen ſich auf 400,000, die Beſucher der Bottesdienite, die in weit auseinan 
derliegenden Räumen ftattfinden, werden auf 4 Millionen geichätt.“ (Siehe 
„Kür Kirche und Gemeinde”, Karlsruhe, 9. Kanıar 1949). . 

Auch diefer Verband jteht unter Kontrolle des Staates; auch er wird 
dem Staat den entiprehenden Tribut zahlen müſſen, auch ihm wird eine 
gewiſſe politische Rolle zugedacht fein (ehva eine „Neligionsfreiheit” in 
der Sowjetunion zu demonftrieren!), aber wir dürfen annehmen, dab er 
etwas fejter in den Herzen feiner Mitglieder fundiert iſt als die ſowjetiſche 
orthodoxe Kirche. Jedenfalls beweiſt ſeine Eriſtenz. daß das religiöje Leben 
in der Sowjetunion durchaus nicht erloſchen iſt 








bin ja gejund, meine Kinder gera- 
ten wohl und wir ‚haben unjer tägli- 
dies Brot.” 

Es gibt ja recht viele Leute, die 
gerne ſchöne Predigten hören, in 
den Verjammlungen und am Radio 
Wenn es aber heißt: „Bringet her 
von den Fiſchen, die ihr gefangen 
habt, jo verduften fie. 

Als der berühmte Batteriologe 
Koch in Südafrika die Ninderpeit 
jtudierte, mar eines Tages feine 
Herberge von vielen müßigen Gaf- 
fern umſtellt, die ihn jehen wollten, 
Da trug er jeinem Diener auf, eine 
Tellerfjammlung für kranke Leute zu 
veranftalten. Im Nu waren fie da- 
rauf verjtoben, und der ganze Er. 
trag der Sammlung war 5 Pfennige, 

Ein gefallener aber ausgeheilter 
Bruder, der durch die Wunden Jeſu 
heil geworden war, war jet in dem 
Bringen der Fiſche der Borderite. 
Er hatte am Morgen die innägite 
Gemeinſchaft mit dem Herrn gehabt. 
Da wundern wir ung nicht, dab er 
der erjte war, der Fiſche holte. So 
iſt es und jo wird es bleiben: wer 
am Morgen des Erntedanffeites am 
innigiten die Gemeinfchaft mit dem 
Herrn gehabt hat, der wird auch am 
froheſten jein, von den gefangenen 
Fiſchen etwas zu bringen. Der be- 
rühmte Prediger Emil Frommel jag: 
te in einer Fejtpredigt: „Mit unje- 
rem Geben it es wie mit dem Schnee. 
ball der Kinder. Je länger man den- 
jelben in der Hand hält, deito Bleiner 
wir der. Heute jagit du vielleicht, 
daß du hundert Mark geben willit; 
morgen ilt es fünfzig, übermorgen 
zehn; nad) acht Tagen iſt e8 nichts. 
Nach einer Predigt fam ein Mann 
zu Frommel und fagte zu ihm: „Da 
haben fie meinen Schneeball“ und 
drüdte ihm einen Tauſendmarkſchein 
in die Hand.“ 

Als Petrus Fiſche holte, hat er 
ſicher auch nicht nach den kleinſten 
unter den großen geſucht, ſondern 
er richtete die Gabe nach dem Herrn, 
der ihm bejohlen hatte Fiſche zu 
bringen. 

Wie froh waren die Fiſcher, daß 
ohne Zerreißen der Netze abgegan- 
gen war. Es war ihnen jo die mühe- 
volle Arbeit des Flickens erſpart ge- 
blieben. So hat der Herr auch man- 

5 Mnglüc in der Ernte abgewandt. 
ſtimmt uns auch danfbar. Wie: 
viol hätte wohl gefoftet, wenn wir 
hätten müſſen ins Hoſpital gebracht 
werden, oder große wirtſchaftliche 
Ausbeſſerungen hätten vornehmen 
















Der wunderbare Herr, der die 
ab, hatte das Mahl bereitet. 
läutete er die Glocke zum Xie- 





besmahl. Es folgte die große Ein- 
ladung: „Kommt und haltet das 
Mahl“. Wir dejen, daß der Herr 


einst zu den Jüngern jagte: „Des 
Meniden Sohn wird ich ſchürzen 
und die Knechte zu Tiſche jegen und 
vor ihnen hergeben und ihnen die- 
nen.” Wir beziehen diejes Wort auf 
das Taujendjährige Rei. Aber des 
Herrn Dienjt war den Süngern nä- 
ber , als fie es dadıten. Gleich nad) 
der Auferſtehung diente der Herr 
den Jüngern an dem erwähnten Mab- 
le. Sier war der Herr der Gajtgeber 
und aud der Diener. 

Hier war ein Liebesmahl, wo mal 
niemand etwas gegen den andern 
hatte. Eine ideale Verſammlung! 
Tas war eine bejondere ®emein- 
ſchaftsſtunde. Hier vergaßen jie, was 
dahinten war, was jie in der erfolglo- 
ſen Arbeit verfehlt hatten. Hier wur- 
den jie von Jeſu bedient. Weld) eine 
Ehre! Damı waren jie in gleicher 
Liebe, Geſpeiſt wurden fie mit einer 
geheimnisvollen Speije. Woher fam 
der Fiſch, der auf den Kohlen Tag? 
Sie afen in dem Bewußſein, daß 
nicht alles, was jie aßen, Selbiter- 
worbenes war. Man darf nicht zu 
prahleriſch jagen: „Sch eife nur mein 
eigenes Brot.” Es fommt vom Herrn. 

Bei diejem Mahle hatten alle das 
tiefe Vewußtſein von der Gegenwart 
des Herrn Jeſu. Das war ein Mor- 
gen ohne Wolfen, wie David einjt 
ſagte. Welch herrlide Offenbarun- 
gen kann man doch auf wirtichaftli- 
dem Boden haben. Mandyer hat den 
Herrn auf dem Wege jeines Berufes 
geſehen. Tas Gefühl der Jeſusnähe 
it eine wunderbare Erfahrung. Gott 
gebe fie uns 








Eine mennonitijche 
Bibliothek. 


Die religiöje, Fulturelle und ſozi— 
ale Entwicelung unſers mennoni- 
tischen Volfes iſt ein höchſt interej- 
iantes Studium. In der heutigen 
Zeit, wo ſich die Welt in einem Wirr- 
warr von Streit und Kriegsgeſchrei 
befindet, wirft es wohltuend, ten 
man ſich immer wieder zu unſerm 
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einfahen, mennonitiihen ®lauben 
wenden darf. Diejer fließt wie ein 
ruhiges Waller ungeftört und unge- 
hindert dahin. College Studenten, 
Univerfitäts Abſolventen und ber- 
vorragende Lehrer juhen nad) einem 
tiefern Verſtändniß mennonitiicher 
Prinzipien, die ſich auf die wörtliche 
Auslegung der Bibel jtügen und uns 
den Glauben der Väter erhalten. 

Die Wminiftration des Canadian 
Mennonite Bible College iſt darauf 
bedacht gemwejen, Material zu jam- 
meln, um eine hiſtoriſche Bibliothet 
aufzubauen, die ſich jegenbringend 
auf alle Studenten Canadas aus 
wirfen joll. Ein guter Anfang iſt da- 
ran ſchon gemadjt worden, indem 
mar itber 70 Bücher, die die verſchie. 
denen Phajen der mennonitiſchen 
Geſchichte behandeln, gefammelt hat. 
Auch befommt die Bibliothek unge- 
fähr 25 mennonitifche Zeitſchriften 
zugejandt. Ältere Nummern der wid) 
tigen Konferenz Publikationen wer- 
den zum Einbinden’ gejammelt, Et- 
liche alte Bücher vom vorigen Jahr: 
Hundert findJaud in der Bibliothek 
zu finden, ® 

Größeres Intereſſe für die Col- 
lege-®ibliothef iſt durd; die Tatſache 
gewedt worden, daß eine Anzahl 
College- und Univerſitätsſtudenten 
fie im vorigen Jahr gebraucht haben, 
um größere Unterjudhungsarbeiten 
auszuführen. Wir laden alle Studen- 
ten Canadas ein, dieje Bibliothek zu 
gebrauchen, und wir hoffen, dag fi 
uns dafür ihr Material zur Ver! 
gung stellen werden. Es iſt nicht ob- 
ligatoriich, aber gebräuchlich, daß die 
Studenten eine Kopie ihrer Arbeit 
in der Bibliothek laſſen. Der Schrei- 
ber hofft, daß graduierende Studen- 
ten ſich mit verſchiedenen Phaſen der 
mennonitiihen Geſchichte befallen 
werden, um dadurd, ein befferes Ver- 
ftändnis in der Stellung unjeres 
Volkes zur Umgebung Tlarzulegen. 
Wir haben eben eine Doktorarbeit 
von Göttingen, Deutihland, emp» 
fangen, die von Leonhard Fröſe ver 
faßt worden Diejes Werk it be 
titelt: „Das pädagogiſche Kultur 
often der mennonitiihen Sied- 
lungsgruppe in Rußland.“ Es iſt 
ſehr intereffant und wertvoll, 

Man zeigt heute ein neues Inte 
reffe für die theologiſchen Anfichten 
der erjten Mennoniten und Anabap- 
tijten. Dr. C. Krahn, Robert Fried 
man, Dr. 9. S. Bender und Ton 
Smuder haben in dieſer Hinficht 
viel geleiitet. Studenten der Kirchen- 
geſchichte wollen oft glauben, daß die 
eriten Mennoniten und Wiedertän 
fer feine theologiihen Prinzivien 
aufgejtellt haben, jondern mehr oder 
weniger den Gedanfengang anderer 
Neformatoren folgten. Dem ift aber 
nicht jo. Man findet heute, daß ſie 
jogar Wichtiges in der Zeit der Nefor- 
nation geleiitet habe Sollte ſich 
jemand dafür intereffieren, jo könnte 
ihm der Schreiber zu veridiedenen 
Büchern verhelfen. 

Es werden Wppelle gemadt zu 
dem weiteren Ausbau diejer menno 
nitiſchen Bibliothek. Sollten ſich jol 
che finden, die etwas ſpenden Wollen, 
jo wird jelbiges mit Tanf angenom- 
men. Auch alte Bücher, Kamilienver: 
zeichniſſe, oder andere alte Schriften. 
die ſich als hiſtoriſch wertvoll erzei 
gen würden, fönnten uns zugeſandt 
werden 





























Alle Nachfragen und Spenden 
follten an das Canadian Mennonite 
Wible College, Wellington 


Crescent, Winnipeg, Manitoba, ge 
richtet twenden. 


Arnold S; Negier 


— 
Buenos Aires, Brafilien. 


Schon jeit einigen Wochen, als 
ich die erjten Vilder in der Rund 
ihau fah, von der großen Waſſer 
menge, die über Euch alle hereinge 
brodhen iſt, ſprechen wir des öfterer 
von Euch umd denken in unjerer 
abendlihen Bibeljtunde an Eud. 
Wie mag es Euch nun gehen und wie 
hat ſich der einzelne dazu geiteflt und 
wie find num die Gedanken eines je- 
den? Ic als Gärtner weil, daß 
Waffer in diefer Menge für Eure 
vielen Veerenfulturen nicht gut it 
und es eine ſchlechte Ernte geben 
wird. Auch fand die Schaden an den 
Häufern u. j. w. wohl jehr groß. 
Heute, wenn Ihr dieſe Zeilen leſt, 
iſt alles ſchon wieder Vergangenheit 
und doch hatte das Waſſer für Euch 
eine Bedeutung. Ja, das haben wir 
gemerkt, wird mancher ſagen und ſo 
mancher wird ſehr, ſehr große Sor- 
gen haben. Und gerade denen möd- 
te ich zurufen, werde einmal ganz 
Stille, Tai mal alle eignen Gedanken 
ſchweigen und nun laß mal Gott zu 
dir reden. Gehe zurüd, Wochen — 








CE Abram Jiaak mid, als 
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Alennonitifche Rundſchau 





Monate bevor die Waflerflut Tam, 
vielleicht jogar 2 Fahre zurüd als 
das vorige Wafjer da war, erinnerit 
Du Did) nod) an all das, was Du da- 
mals allein und in Gegenwart ande- 
ter gelobt hajt. Du ſollſt Dir allein 
die Antwort geben. Und dann über- 
lege einmal Deine Gedanken, Deine 
Worte, Dein Handeln vor der Waj- 
jerflut, wenn Du allein warft und 
wenn Du mit diejen Dingen belaitet, 
die Bibehſtunden, Gebetsjtunden u. 
j. w. bejuchteit und all die böjen 
Dingen weiter mit dir umſchleppteſt? 
Gib Dir allein die Antwort. Und 
Du heit dann zu andern gejprodhen 
von Gottes Liebe und num traf Did 
dieje heilige Gottesliebe in feiner 
ganzen Gewalt und wollte Did, Lö 
jen von den böfen Dingen mit Ge- 
walt, da Du freiwillig nicht woll 
tejt. Es war die gange, große, unde- 
ſchreibliche Vaterliebe, die jo gewalt- 
jam in Euer aller Leben eingriff. 
Mögen e3 redjt viele fein, die es er- 
kannt haben und ganz wiſſen, warum 
der Vater jo hart zufichlagen mußte 
und ehrlich und "naht befennen n 
jen, ich babe dieje Liebe wicht ver- 
dient, denn nun bin ich beil gewor- 
den, geſund geworden und dieie 
große Waffermenge wurde mir zum 
Segen und id; möchte heute von gan 
zem Serzen Gott loben, danfen und 
preifen, daß er mir jo geholfen hat, 
jeinen Weg zu erfennen und zu ge 
ben. 

Wir gingen dort in Deutſchland 
itatt einige wenige Wochen, einige 
Jahre durch dieje Waſſernot und fie 
war rot gefärbt von Blut, ſchwarz 
von Trauer u... und wir jagen 
dasjelbe, was Tobias jagt im 11. 
Kap. Vers 17. Und Tobias jprad: 
„sc danfe Dir, Herr, Du Gott Fir 
vaels, daß Du mic gezüchtigt bait, 
und doch mir wieder geholfen.“ Wenn 
es doc jo bei vielen von Euch wäre, 
damit Ihr nun geſchmückt mit neuer 
Slanbenserfahrung weiter pilgert 
dent wohl bald Fonmmenden Herrn 
entgegen. So höre auf mit Sorgen 
und grämen, freudig gehe an Deine 
Arbeit und freudig ſchaffe vom frit- 
ben Morgen bis zum jpäten Abend, 
und dann halte jeden Abend im 
Familienfreis Deine Lob: und Danf 
ſtunde und Du wirſt die Wunder 




















Gottes in jo reihen Maſſe erfahren, 
dab Dur fie nicht zählen kannſt. Ver- 
ſuche fie alle aufgngählen, 
als 


von dem 
Tage an, das Waſſer kam, bis 
heute, Vielleicht ſagſt Du es mit den 
ielben Worten, die einzelne von de 
nen ausſprechen, die alles dort in 
Deutſchland verloren haben. Ich 
bin ſo dankbar, daß mir Gott der 
Vater alles genommen hat, denn er 
bat mir Neues, Beſſeres dafür gege 
ben. So muß ich oft an Euch denken 
Wie qut iſt es dod, daß Ihr io viel 
für uns gebetet habt und Gott er 
börte Euch und lölte uns von jo man 
























der Untugend und num beten wir 
für Euch und Gott Töit Euch von fo 
mancher Untugend. Habt Ihr, haben 
wir nicht allen Grund zu danken. 
Was hindert Dich, tue es doch von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele 
von ganzen Gemüt. 
Ener Karl Wiehler 
para N, Limwiller 
Calle Merce 149, 
Buenos Aires, Floreſta 
Rep. Argentina 


Kolonie Friesland, 
Paraguay. 


Ein 
Seele, als 


Schauer 
am 21. 


durdizudte meine 

Juli dormittga⸗ 
Standes 

amten, bat, den Todesaft für Ab- 
ram Panfrag anfzuitellen, welcher 
zum Screden der Seinen, des Dor 
fes Rückenau, wo er wohnte und zum 
Schrecken der ganzen Kolonie, heute 
morgens 400 Meter entfernt von 
jeinem Hauſe am Waldrande am 
Baume erbämgt  vorgefunden 
wurde. 

Zuſammen mit dem Friedensrich 
ter unſeres Diſtriktes begaben wir 
uns an den Unglücksort, wo ſeine 
junge Frau Mathilda, geborene Bar— 
tel, welche er erſt vor paar Monaten 
geheiratet hatte, der Frau Mutter 
und fünf Kinder ſeiner erſten Ehe 
und auch die Großeltern der Kinder, 
Geſchawiſter Paul Janzen, in ihren 
bittern Schmerz nicht wußten, wie ſie 
ſich angeſichts der Schreckenstatſache 
tröſten ſollten. 

Der Unterſuchungsakt des "Rice 
ters jagt, da er, Abram Panfrat, 
jeit September vorigem Jahres, d 
b. jeit dem Tode jeiner eriten Frau, 
mit Schwermut zu kämpfen hatte. 
Als er dann vor etlichen Monaten die 
Schweſter Mathilde als feine zweite 
Sattin heimführen durfte, jchien ei- 
ne Wendung zum Beſſern einzutre- 








ten. Heute müffen wir Selbitmord 
fetitellen. Nähere Urſachen, oder ir- 
gend welcher jchriftlihe Vermerk von 
ihm fonnte nicht borgefunden wer · 
den darüber, was ihn hatte heran- 
reifen laſſen zu diejer Tat. 

Noch am Sarge feiner nad) bie- 
len ſchweren Leiden felig enticlafe- 
nen Frau Anna, wußte er in einem 
alle Begräbnisgäſte ergreifenden Ge- 
bet zu danfen, dab er die Gewißheit 
habe, dort oben beim Heiland twarte 
fie auf ihn, bis auch er werde fom- 
men dürfen, und heute das Erjchrek- 
fende! — Warum jo? 

J. J. Funk. 


Schulinformationen. 


Der Anbau unſerer M.-B. Hoch 
ſchule in Winnipeg hat begonnen. 
Wir jind voll Nühmens und Dan- 
fens, dab uns die Möglichkeit gege- 
ben worden it, unſere Schule zu 
vergrößern. Wir jind auch ganz be- 
jonders den Geſchwiſter dankbar, die 
durch aufopfernde Arbeit und freund- 
liche Gaben den Plan des Ausbauens 
zur Wirklichkeit machten. Aber über 
alles danfen wir Gott für feine 
Sreundlichkeit. 

Die Anmeldungen für das Jahr 
1950/51 nehmen jtetig zu. Nicht 
zum wenigiten tragen dazu auch Die 
Nejultate des verfloffenen Schuljah- 
res bei. Unſere Lehrer jagen uns, 
dah in Grad XII 82,3% das ver 
gangene Schuljahr erfolgreid abge 
ſchloſſen haben. Beſonders möchte 
ich bei diejer Gelegenheit Grad XI 
erwähnen: von 168 Graminations 
papieren die von dieſem Grad ge 
schrieben wurden, find nur 2 Papiere 
die nicht die notwendige „paſſing 
mark“ Serreichten. 2 Studenten er 
hielten von der Univerfität „Scholar 
ihips" zugeiproden. Das jind für» 
wahr ausgezeichnete Nejultate für 
eine Klaſſe und wir freuen uns mit 
den Schülern über ihre erfolgre 
Arbeit. Die andern Kla haben 
nicht ganz To alänzend abgeſchnitten, 
aber auch ihre Arbeit iit gut gewejen 
Dank der treuen und fleißigen Ar 
beit unſerer lieben Lehrer, die keine 
Mühe ſcheuten, iſt das Reſultat des 
i 1919/50 ein durcha 
hat nur zur Folge, da 
mehr Anmeldungen für das nächite 
Schuljahr fommen. 

Wir appellieren jetzt an alle Schul 
freunde, Väter und Mütter: Delft 
das Werk der Schule zu vollenden! 
Jede Habe it uns willfommen, Wer 
fiir dieſen Zweck ſchon gezeichnet hat. 
der wolle bitte jo freundlich fein und 
uns jet feine Babe zukommen laſſen 
Ein Bau fojtet heute viel Held, aber 
wir ſind überzeugt, daß der Herr 
willig macht zum Geben! Uns it 
ein großes Teil der Erziehung un 
jerer Kinder in die Hände gelegt 
worden; mügen wir dieſe Gelegen 
heit zur Ehre des Herrn aus! 

Sr Auftrage reftoriums 
Unruh 
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Die mennon. Neuſiedlung 
EI Ombu⸗Young 


im Departament Rio Negro, 
Urnanay. 


Abſchrift eines Vriefes von Ernit 
Regehr, Melt. der Mennonitenger 
meinde Nojenort, jegt El Ombu, Uru— 
auay an Pr. Händiges, Deutichland. 
riefanſchrift: Montevideo, MEL- 
$, Bilardebo 961, Uruguay. 


Lieber Onfel Händiges 

Morgen führt unſer MCC.Ver— 
treter, Yr. Glaaffen, wieder nad) 
Montevideo, und da möchte ich gleich 
einen Seburtstagsbrief an Dich mit- 
geben. Die Poſt geht beſſer über M., 
deshalb gebe ich auch als Briefan- 
jchrift gerne unjer MEE. Haus an: 
Vilardebo 964. Von dort wird die 
Poſt hierher gebracht. Es üt bloß 
aut, daß bier joviele mennon. Zamil- 
ten zuſammen “wohnen, jonjt würde 
es doch ehr einjam jein. Wir alle 
find dem MEE. jehr dankbar, daß 
es das Land doch gefauft hat. Die 
lange Wartezeit hat auch ihr Gutes 
gehabt: Wir haben Land und Leute 
fennengelernt, die Wirticaftsmetho- 
den geſehen ui. Auch haben wir Geld 
verdient, das uns jet gerade beim 
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Neuanfang ein Nugen it. 

Neben meinen Predigerdienit im 
Lager „Colonia“ 
ſchipt. 
I 


habe ich Sand ge 
Aller Bauſand für Yuenos 





R e geholt. Für eine Kipplore (1 
cbm) volladen zahlte man 0,16 Bei. 
Anfangs fiel es mir jehr ſchwer: 
aber dann (als die „Sinderfranfhei- 
ten“ überwunden waren, Blaſen in 
den Händen, Sonnenbrand auf dem 
nadten Oberförper) ging es beifer 


wird von der uruguayiicen” 
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und e3 war dann fein Tag, an dem 
ich nicht 5 Pejo und darüber verdient 
habe. Aber auf die Dauer war es 
doch zu ſchwer und jo jind wir alle 
froh, daß wir hier jind. Jetzt habe 
ich 2 Pferde gekauft: Eine 9 jähri- 
ge Stute für 25 Peſo und einen al- 
ten Schimmel für 20 Peſo; dazu 
einen fleinen Pflug für 60 Peſo. 
Die Sielen habe ic) ſelbſt gemacht. 
Stränge jind hier billig. Für 20 m 
zur zweiipännigen Leine zahlte ic) 

Peſo. Jetzt "pflügen unſere 
Jungens auf unſerem eigenen Ader. 

Der Boden ift durchweg gut. Ju 
der Mitte unjeres Landes habe ich 
den Hofplatz eingezäunt 50x50 m. 
In ihm Tiegt ein einer Teich, der 
von einer Quelle gejpeiit wird. Das 
Land fällt zur Chauffee und auch 
zum Weg hin ab. Bon unferenm Hof 
können wir weit ins Land jehen und 
ſchon aus der Ferne die großen mo- 
dernen Autobuſſe und den ganzen 
Straßenverfehr beobachten. 

Unjer Land iſt ein genaues Nedt- 
et 600 m lang und 233,50 m breit. 
3 ba habe id) mit unferen beiden Tref. 
tern pflügen laſſen, dag Übrige ſollen 
die beiden Pferde jchaffen. Yon dem 
Sofplat geht der größte Teil für 
den DObjtgarten ab. Ich habe Heute 
25 Obitbäume beitellt für 17,50 Beio, 
darunter jind Apfel-, Birnen-, Pflau 
men, Pfirſich⸗ Mandel-, Spillen-, 
Nabe und Olwenbäume. 10 Apfel- 
ſinen, und Mandarinenbäume till 
ich morgen pflanzen. Es gibt ja 
viel Arbeit, aber all diejes Neun 
legen macht aud) viel Freude, 

Wir find ja jegt im Winter, In 
den legten Nächten waren die Wiejen 
weiß bereift; aber jobald die Sonne 
aufgeht, it es damit zu Ende. Das 
Klima können wir alle ſehr gut ver 
tragen. Zum Haus-Bauen find wir 
noch nicht gekommen. Es fit auch zu» 
viel ander zu tun. Aber Rohr 
zum Dach babe id) ſchon geſchnitten 
+58 Bunde. Das wird gut reichen 
Und beute Abend ſagte mir Guftav 
Driediger, da mein Vauholz audı 
ſchon abacholt werden kann. Wir 
baben bier nämlich eine Menge Eu 
Faliptusbäume gefällt und G. Dried 
ger verteilt das Sol; am die Ka 


Bun 


. 3b wohnen wir in einem flei 
nen Häuschen mitten in der Apfel 
In einem andern 
N neben uns wohnt Ko 
ad! Warfentin, Gnojau, und 
Vernhard Reimer, Stadtielde. Die 
andern Familien wohnen auf dem 
Hof. Rings um uns ſtehen auf etwa 
10 ba die niedrigen, kugelrunden, 
dunkelgrünen Apfelſinen Baume (va 
11,000 Ztüc). Die Früchte iind jeut 
gerade reit und leuchten rötlich gelb 
a den grünen Blättern, Heute 
baben die der nit der Ernte zum 
Verkauf begonnen 
Ich wünschte, Dar, Lieber 
Händiges, und Tante Martba und 
Eure Jutta und all die vielen Lieben 
land könnten einmal bier 
sch aus einen anderen 
Grunde wäre dies mein Wunſch. Wir 
haben bier jeden Sonntag in einen 
großen Lagerſchuppen unſere An 
dacht. Ich wechſelte mich mit Br 
Otto Soden (Gemeinde Fürftenver 
der) dabei ab. Br. Senrid Wall 
(Sem. Fürſtenwerder) it der Yeiter 
der Anfiedlung und bat jo viel zu 
tu, dab er einitweilen nicht predigt. 
ir freuen uns, dab wir ibm in 
diefer Stellung haben. Gerade aut 
Anfang gibt es joviel Gemeinſchafts 
arbeit und Fragen und Probleme. 
Und alle Verſammlungen gehen m 
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ter ſeiner Leitung ſo ruhig. Aber 
ſchön wäre es, wenn Dur uns einmal 
vertreten könnteſt. Nach Noienort 


biſt Dur ja auch manchmal gekommen. 
Aber eine Freude iſt mir der Prodint- 
dienst immer gewejen. „Gnade und 
Apoſtelamt“ (Rom, 1,5) 8 bört 
immer zuſammen. „Mir aber iit 
Barmberzigfeit widerfahren“. 
Heute abend babe ich die Sonntags 
predigt angefangen au zuſchreiben 
Evangelium vom 5. S. n. : Que 
5. 1211. Einleitun— ie feitliche 
Hälfte des Kirchenjahres ſagt un 
was Gott an uns getan bat. „Er 
gab ſich aber“ in der Weihnachtsge 
schichte bis „es geſchah schnell ein 
Brauſen vom Simmel“ am Pfingit- 
tage. Die feitloje Hälfte: Was Gott 
von uns fordert 5 begab ſich aber, 
daß fih das Volf zu ihm drängte”. 
Ich freue mich ſchon auf Sonntag. 
Ta wollte man uns von Amerika 
einen „Aelteſtenleiter“  berichiden. 
Man jprad) von einem Predigerver⸗ 
mittlungskomitee“. In einer Vru 
derſchaftsverſammlung legte ich das 
alles unſeren Vrüdern vor. Einſtim 
mig wurde alles abgelehnt. Man 
bot uns in lieber, uneigennütziger 
Weiſe, Geld zum Kirchbau an. Wir 



































erinnerten uns an die Kuhſtälle, 
Speicher und Scheuern, in denen un- 
fere Vorfahren iiber 200 Jahre lang 
ihre Andadhtsitunden abgehalten hat- 
ben; und id; bat, uns die Freude 
zu laffen, uns die Kirche jelbit bau- 
en zu dürfen. 

So, jegt ijt aber Zeit. Es hat ſchon 
1. Uhr geihlagen; aber die Sonne 
geht erit um %S auf, und früher 
fann man die Pferde auf 400 ha 
nicht finden. Um 7 Uhr aber fährt 
das MEE.Auto ab, da muß der 
Brief auf dem Hofe jein. 

Lieber Onkel Händiges, Gottes Ge- 
leit und Segen wünſche ich Dir und 
wir alle zu Deinem neuen Lebens- 
jahr. Als ich heute abend von diejem 
e ſprach, ließen fie alle herzlich 
grüßen. Wir haben Did alle lieb 
und denfen oft daran, was Tu durd) 
s Sitte ung gewejen bift. 

Grüß bitte alle Lieben Brüder in 
Eurer tonferenz. Ich bin in Gedan 
fen oft bei Eud. Grüß alle die 
Flüchtlingsfamilien: Sans Harder. 
Joh. Driedger, Joh. Schröder— Für: 
ſtenau, Willi Tyd, Ellerwald. Vergiß 
nicht Onkel Benjamin, Vatenhof, 
Lampredtshof, Br. Chriſtian Guth. 
Pr. Sergler danke ich für die Verli 
ner Adreſſe. 

Vielleicht Fan jemand von den 
jüngeren Brüdern diejen Brief mit 
der Majchine abichreiben und an % 
Guſtav Klaaſſen, (23) — 
Krs. Verden, Bez. Bremen, ſchicken 
hat mir einen lieben Brief in 
dieſen Tagen geſchrieben und id) fom- 
me nicht dazu, ihn zu beanhvorten 
Guſtav, grüß bitte Dr. Enns. Ich 
babe wiederholt geichrieben. Gruß 
an Frl. Wiebe, an Familie Zitzlaff— 
de von Soltau nad; Bremen gezo 
gen sit 

Tie Guade unjeres Seren 
Chriſti jet mit Euch aflen! 

(gez.) Euer Ernit Negebr 











Jeſu 


BS. 

Die ganze Eſtancia 
war 10,000 ba groß. 
wir dieſes Stück Land mit den 
Suauptgebänden für 252,000 Peio 
getauft. Es it 1200 ba groß. Der 
ba foitet alio 210 Peſo. In 20 tü 
iger Arbeit haben wir das Land 
in 30 Parzellen geteilt mit je 35 ha 
mehr oder weniger, je nad) der Güte 
des Vodens. Nur eine Parzelle üt 
doopelt jo groß, weil fie von einer 
tieren Schlucht durchzogen wird und 
ian nur Weideland enthält. Auf jede 
Parzelle kommen 23 Sofitellen 

Cine Barzelle iit die chva 40 ha 
rohe Apfelſinenblantage, in der wir 
unſeren Nirchhoöf anlegen wollen 
Ein anderes Landſtück ſoll in Gar 
tenparzellen und Bauplätzen an ſolche 
Familien ausgegeben werden, die 
Fein Land mehr haben wollten und 
jpäter einmal zu uns kommen. Dann 
iit da der Sofplag mit Serrenhaus. 
Arbeiterhäuſern, Schuppen, Ställen, 
Garten und Park. Auf dem Hof ſteht 
em größer Windmotor zum Waſſer 
pumpen. gleidier jteht auf Par— 
jelle Nr. 8. Eine Parzelle ijt Ge 
meindelgand, es wird auch von einer 
tiefen Schlucht durchzogen, enthält 
fleine Teiche und iſt zum Anfiedeln 
ungesinnetz Weideland für alle. 

Schon lange ehe wir nad; EI Im 
bu tamen, batten ſich die Familien 
zu Fam Gruppen zufammengetan 
Auch die Reihenfolge der Gruppen 
war schriftlich feitgelegt, jo daß je 
der ſchon von vornherein wußte, mit 
welden Familien er zuſammenwoh 
ken und, welche er in feiner nächiten 
Nübe haben würde. Vei der Beurte: 
lung des Bodens und der jih daraus 
ergebenden Vermeſſung der Parzel 
len wußte niemand, auf welche Par 
jelle er Fonmmen wiirde. Als alles 


„EL DOmbu“ 
Tavon haben 










































fertig war, wurden die Parzellen nu— 
meriert, 30 Fautiliengruppen, 30 
Parzellen. Am Sonnabend, den 

Mai wurde das Yand verloft, 

wurden 30 Loſe gemacht. Auf das 
Yos, das da gezogen wurde, jollte 
die Fam. Gruppe Ar. 1 kommen 


und die andern jollten id) dann der 
Reibe noch anſchließen. So wurde: 
aljo das ganze Land unparteiiſch ver: 
teilt und jeder wußte, mit went er 
zuſammen wohnte, So it es gekom 
men, dab wir wirklich „einmütig“ 
beieinander waren, daß „Fein Neid, 
fein Streit dich betrübe!” Mir dan— 
fen Gott, daß er auch ums etwas von 
jenen Pringitgeiit gegeben bat 
Herz und eine Seele", 

Silfe hoffen wir, bier 
unſere Familien ner 
zu Finden. 
jelle Nr. T 
das Yand 
(and 11 








für uns und 
Auskommen 
Ich habe auf der Par 


11 ba. Angrenzend iſt 
meiner Schweſter Meta 
ba). Ju der Mitte mei— 
nes Landes iſt Quellenwaſſer, das 
aus einer IE m tiefen Waſſerader 


(Fortiegung auf Seite 7 1 
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Alennonitifche Bundichen 


Mittwoch, den 25. Auguft 1950 





Breslau, Brafilien. 

(Fortfegung von Seite 14) 
und wir im Norden fönnen doch wohl 
nicht jegliche Verantwortlichkeit ab- 
Ichnen. Es giebt Sünden der Tat 
und Sünden der Unterlaffung. Aber 
an dem was geſchehen, ändert Feiner 
etwas, aljo warum ſich noch damit 
beſchäftigen. Sch habe verjchiedene 
Realijten getroffen, die Tatſache als 
Talſache erfennen, und die, die Ver- 
gangenheit zurüdlaffend, zielbewußt 
vorwärts gehen, auf der Neufiedlung 
oder ausharrend am Krauel. Wo die 
Wege nicht zujammengehen können, 
jollte man nicht weiter verfuden au 
zwingen, denn es gibt Dinge, die 
nur Gott jhaffen fann, und zwar zu 
feiner Zeit. Und wo noch Stolz 
herridt, wollen wir zufammen um 
Demut und Wahrheitsliebe beten — 
es tut Not! VBejonders möchten wir 
warnen vor weiterem Berjtreuen 
der wenigen Mennoniten hierzulan- 
de umd vor fimanzieller Unbefonnen- 
heit, indem man auf Berpflichtun- 
gen eingeht, ohne einigermaffen 
durchbliden zu können. Das twäre 
umveranhvortlih und aud wohl 
faum als „Glauben“ zu bezeichnen. 

Wir fahren num weiter nad; Blu 
meran, wo wir und mit Hilfe der 
Brüder Enns und Martens die 
Tertilfabrit gründlich anſchauen 
wollen. Es muß Induſtrie für Para- 
guay geſchaffen werden und zwar 
jo jchnell wie möglich. Vorſchläge ha- 
ben wir ja auch ſchon verjciedent- 
lid) gemacht, u. die werden nun bear- 
beitet. Bon Blumenau fahren wir 
nad) Bage und werden jpäter darü- 
ber berichten. Bruder Franz Wiens 
und ich freuen uns jehr, das Br. Da- 
vid Quapp mit uns reifen fann. Er 
ift der richtige Mann für Vrafilien 
und tut eine gute Arbeit, befonders 
auch mit feiner lieben Selen im Sao 
Baulo Heim. Daß fie Vrafilien von 
früher fannten, fommt in ihrem 
Dienst jehr zuſtatten. 

Cornelius 3. Dyck. 
Den 8. Aug. 1950. 


Wilhelma, Paläftina — 
zwiſchen Rußland 
und Auſtralien. 


— (Gortſetzung) 

Als nach ein paar Jahren durch 
beſſere Bearbeitung des Landes, (AF- 
tern, Brechen, Dingen) dasſelbe er- 
tragreider wurde, als unfere Saa— 
ten gleich nad) dem erften Frühregen 
iproßten, weil fie zum größten Teil 
vor dem Regen auögeftreut worden 
waren, was den Felahen mit ihrem 
primitiven Adergerät nicht möglich 
war, erjchien die Markung Wilhelma 
al3 eine grüne Inſel im dürren Feld. 
Das war wieder eine Verſuchung für 
das halb verhungerte Vieh der Fe 
ladyen, das auch in der regenlojen 
Zeit auf die verdorrte Weide ange 
wiejen war. Solde und verfchiede- 
ne andere Scwierigfefiten verur- 
jachten nicht blos Neibungen mit den 
eingeborenen Nachbarn, ſondern auch 
Differenzen in der Gemeinde jelbit. 
Ich habe aber mit Befriedigung feit- 
stellen dürfen, daß der Geiſt der Ei- 
nigfeit und der Friedensliebe im: 
mer wieder die Dberhand gewann 
md behielt. In den Jahren 1910 
bis 1914 beftand in Wilhelma in 
meinem Nadbarhaus eine Aderbau 
ichule, die den Bauerſöhnen Selegen- 
heit gab, theoretiich verftehen zu Ier- 
nen, was ihrer praftifchen Arbeit 
für wirtſchaftliche und naturgefegli- 
de Bedingungen zu Grunde liegen. 
Dadurch Fonnte ih meinem ältejten 
Sohn sine beffere Iandwirtichaftliche 
Ausbildung zuteil werden laffen. 

As im eriten Weltkrieg im Jahr 
1916 eine Bahnlinie als Abzweinung 
der ſchmalſpurigen Hedjasbahn von 
Afula in Galiläa an Wilhelma vor- 
bei nad) der Sinaihalbinfel gebaut 
wurde, und dabei eine Haltejtelle auf 
der Markung Wilhelma entitand, 
war die Kolonie mit einem mal nicht 
mehr jo abgelegen. Die Deutſchen 
von Saffa und Sarona famen nad) 
Wilhelma, um deutihes Militär zu 
begrüßen. Bei Rama, füdlid) Lnd- 
da, entitand ein Militärflugplag, und 
deutſche Fliegerabteilungen waren 
längere Zeit Port ftationiert. Im 
Wilhelma hielt ſich ein deutiches 
Feldlazarett einige Monate lang auf. 

Wilhelma und aud die andere 
deutfchen Kolonien in Paläſtina wur- 
den jett durch deutſche Soldaten dem 
deutichen Wolf mehr bekannt. Die 
meijten diejer Soldaten hatten vor- 
ber feine Ahnung davon gehabt, daß 
08 deutfche Dörfer in Paläftina gebe. 
Diefe erſchienen ihnen deshalb als 
ein Stüd Heimat im Orient, die fie 

— in Urlaubstagen gern beſuchten. Der 
Verkehr -zwifchen den deutſchen Sol- 
daten, und den jungen Leuten auf 


den Kolonien hatte gewiß mander- 
lei Angenehmes, Gutes und geiftig 
örderndes, aber er hatte auch feine 
Schattenſeiien. Beſonders auf die 
jungen Angehörigen der Gemeinde 
wirkte es verwirrend, denn die feit- 
herigen einfachen Eitten und Gebräu- 


de in gejellidhaftlicher Beziehung 
wollte ihnen nicht mehr genügen. 


Durd den Rückzug des türkischen 
Heeres jamt ihren deutſchen Verbin. 
deten wurde die Lage vollftändig ge 
ändert. 


Der Rüdzug flutete zu einem gro- 
ben Teil durch Wilhelma und kam 
etwa 10 fm nördlid) am Autſchufluß 
zu Stehen. Diefem Rückzug ſchloſ- 
ſen ſich alle Männer, die bisher in 
den deutſchen Kolonien Südpaläfti- 
nas zurüdgeblieben waren bi3 zum 
Alter von 50 Jahre an. Aus Wil- 
helma gingen faſt alle Fuhrwerke (28 
bejpaunte Wagen) mit. Meine drei 
Söhne waren auch dabei, zwei da- 
von als Soldaten bei den Yliegern. 
Nur alte Männer, Frauen und Kin— 
der blieben auf der Kolonie. Dann 
befand ſich Wilhelma ein paar Mo- 
nate in der Feuerlinie, Vom Süden 
her rückte englifhes Militär in Wil- 
helma ein, und diefes Wurde vom 
Norden her beſchoſſen. Die zurüd- 
nebliebenen Bewohner der Kolonie 
in Mitleidenjchaft zichend. Es hat 
zwei Menjchenleben, zwei Brände, 
und Beſchädigung vieler Häuſer ge— 
koſtet. Da gab es für die alten Män- 
ner viel zu tun, für mid wohl am 
meilten. Wenigftens hielt id mid) 
für verpflichtet, den Mut der Zurüd. 
gebliebenen zu ftärfen. Natürlich 
kann ein Menſch in ſolcher Lage recht 
wenig tun, außerdem, daß er jelber 
den Mut nicht ſinken läßt, auf Gott 
vertraut, und durch jein Beiſpiel umd 
aute Worte Verzagende aufrichtet. 
Viele Leſer der „Menn. Rundſchau“ 
haben wahrjdeinlic viel Schlimme- 
res, ja ſogar Schredliheres erlebt; 
und Fönnen ſich in ſolche troftlofe 
Lage jehr wohl hineinverjegen. 


Mitte Dezember 1917, wurde zu- 
erjt die alten Männer, darunter alfo 
aud ich, in Gefangenſchaft abgeführt, 
zuerſt bis an die ägyptiſche Grenze 
in der Wüſte Sinai, und nad) drei 
Monaten nad; Aegypten. Die Frau- 
en und Kinder blieben unter dem 
Schub engliihen Militärs zurüd, 
kamen aber um die Weihnachts 
auch jort, und zwar zu den deutſchen 
Familien, aud fait nur aus Frauen 
und Kindern bejtchend, in Jaffa und 
Walhalla, wo jie auch als Internierte 
von engliihem Militär Fontrolliert 
und bewacht wurden. Das Vieh, d.h. 
die Kühe, blieb in Wilhelma zu- 
rüd, und wurde von enalifhen Sol 
daten mit dem vorhandenen Futter 
gepflegt, und natürlich auch gemol- 
Ten, und iſt ſpäter für unſere Red} 
nung verfauft worden. Ueber die 
Behandlung durd) das engliſche Mi- 
Iitär Fönnen wir uns im allgemeinen 
mit geredtjertigten Gründen nicht 
beflagen. Im Sommer 1918 famen 
dann alle Deutſchen aus Südpaläjtina 
nach Aegypten in ein großes Ieer- 
ſtehendes Hotell Al-Hayat in Helnan 
bei Kairo. Im Sept. fam id} nebit 
andern alten Männern auch dorthin 
und blieb dort bis zum Frühjahr 
1920. 

Diefer unfreiwillige Aufenthalt 
im Lande der Pharaonen war nicht 
ganz freudlos. Man Fönnte ein gan- 
zes Buch darüber jchreiben, aber das 
will id; andern überlaffen. So man- 
de angenehme Erinnerung bewah- 
ren doch wohl alle, die,es miterlebt 
haben. Trotz der, für uns natürlid) 
verjtedten Politif, uns aus unfern 
Heimatjtädten vollends ganz heraus- 
zureißen, bezw., uns nicht mehr dort- 
hin zuriidzubringen, wurden wir von 
unjern direkten Vorgefegten (in Hel- 
nan war eine‘ Frau NRamandantia) 
behandelt und gut verpflegt, aber 
dahinter verbarg ſich eine Arglift. 
Der Krieg war längjt zu Ende. In 
Paläjtina itanden unjere Häufer un- 
bewohnt, unjere jungen männlichen 
Angehörigen Waren zum Teil als 
Kriegsgefangene in Aegypten, zum 
Zeil in Seidarpajcha bei Konitanti- 
nopel interniert, uns jelbft wurde 
geraten, uns frenvillig für den Ab- 
tranjport nad) Deutſchland zu ent- 
icheiden, wovon aud) einige Gebrauch 
gemacht haben. Jüdiſche Abgejand- 
te aus Paläftina Tamen ins Lager, 
um mit dem internierten Vorfteher 
der Tẽmpelgeſellſchaft, Herrn Chri- 
itian Robrer, über den Kauf unferer 
Kolonien zu verhandeln, was der 
natürlich ablehnte. Daraufhin wur: 
den zunächſt einmal etwa 300 Perfo- 
nen, darunter auch ich mit Frau und 
drei Töchtern, im April 1920, nad) 
Deutſchland abgeihoben. Der Reit, 
ungefähr nerade jo viele, jollte auch 
bald nachkommen, was aber durd) 
eine, im Camp ausgebrochene Mai- 





fernepidemie verhindert wurde. 

Unfere Proteſte bei der englijhen 
Regierung, unſere Hilferufe an das 
Internationale Rote Kreuz, an die 
englifhen Quäfer und die Unitarier 
und deren Fürſprache ift e8 mit Got- 
tes Hilfe gelurigen, daß die in Negyp- 
ten internierten und die nach Deutic- 
land verbannten Raläjtinadeutihen 
im Herbjt und Winter 1920 wieder 
in ihre Seimjtätten in Paläjtina zu- 
rüdfamen. In Deutſchland wurden 
etwa 200 Perfonen in einem foge- 
nannten Durdgangslager in Bad- 
Mergentheim im einer leer jtehenden 
Kajerne, einem früheren Deutichor- 
densjchloß untergebradt, und dort 
vom Verband der Volkshilfe ver- 
pflegt. Mir fiel die Aufgabe zu, in 
dieſer jogenannten Paläftinagemein- 
ihaft Mergentheim, der Hausvater 
au jein. 

Troß der Freiheit, die wir hier 
genießen durften, fühlten wir uns 
immer nod; als |nternierte, denn 
das Leben im Schloß gli; vielfach; 
dem in Helnan (gemeinjame Küche, 
Zuteilung nidt der Lebensmittel 
felbjt, sondern der Verechtigungs- 
fonten dazu; ſogar eine beiondere 
Schule mit eigenem Lehrer, wie in 
Selnan), nur mit dem Unterjchied, 
daß das bejiegte und verarmte 
Deutichland, das jo zu jagen den let 
ten Biffen Brot mit uns teilte, uns 
nit jo aut verpflegen Tonnte, wie 
wir das vom Aegypten her gemohnt 
waren. Sch, als der Hausvater, muß- 
te die Erfahrung machen, daß man 
es nit nur garnicht jedermann recht 
machen Fann, fondern daß ich auch 
oft felbjt nicht wußte, mas im Augen- 
blid das Richtige fei. Sch wurde oft 
an das Wort erinnert: „Und fie 
murrten wider Moſe.“ 

(Schluß folgt) 


Einladung 


zum Konzert am Sonntag abend, 
7.30 Uhr (alte Zeit), den 27. Anguft 
1950, Affiniboine Miffion Camp, bei 
Springftein, Man. 


Ein vielfältiges Programm guter 
Haffiiher und unterhaltender Mu- 
ſik iſt von dem Streichorcheſter und 
den Eoliften der Bornoff Muſikſchu— 
le unter Zeitung des Dirigenten 
Sohn Nonrad, für dieſes Konzert 
vorbereitet worden. 

Das Orcheſter, da3 aus jungen 
Spielern beiteht, hat unter Konrads 
Leitung  Serborragendes geleijtet 
und gewann auf dem Mufical Feiti- 
val 1949 den höchſten Preis mit 
90 Punkten. 

Auch das Vlajordeiter des Diri— 
genten Herrmann Enns von St. Eli- 
jabeth wird auf dem Konzert fpielen. 


Folgende Stüde 


Programm: 


Vom Streichorcheſter: 

„Petit Symphonie“, von Mozart 

„A la Gavotte“, G. Karganoff 

„Wahehmoms“ Song, von Grieg 

„Utrainiſche Volkslieder“ 

„Scherzo“ von Schubert 

„Gypsey Mirs“, von Sarajate 
Violinjolo, W. Worbek, mit Or- 
hejterbegleitung. 

„Rapfody“ von Liſt, Pianojolo von 
Irma Konrad mit Ordejterbeglei- 
tung, und Stüde von den einzel: 
nen Gruppen und Solijten der 
Schule. Am Piano Irma Kon- 
rad. ANET. 

Die Einnahme geht für den Kamp 

und für Scholarjhips fir mennoni- 

tiſche Muſikſchüler. — Sederman it 
willkommen. 


ſind auf dem 


Das Komitee 
(Siehe Annonce oben). 


28 £ehrer am Eabor 
College anaeitellt. 


Wohl nie zuvor hat Tabor College 
joviele qualifizierte Lehrer angeitellt, 
wie in diefem Jahr. Um die volle 
Anerfennung der itaatlichen Univer- 
ſität und des Bildungsminifteriums 
zu befommen, mußten neue Lehrer 
gerufen werben. 

Präjident P. E. Schellenberg gibt 
bekannt, daß 28 Lehrer abgerundete 
Sehrgänge in den verichiedenjten 
Fächern wie Bibel, Kunſt, Biologie. 
Chemie, Phiſik und Mathematik, 
wie auch Sprachen, (Engliſch, Deutſch, 
Griechiſch, Ruſſiſch) Mufit, Pindo- 
logie und Soziologie geboten werden. 

Eine Anzahl junger Zeute erhal- 
ten in Tabor College ihre Vorbil- 
dung in Medizin, Bedagogif, Ban— 
tehnif und ein Dutzend anderer 
Fächer. 

Eine auffallend große Anzahl von 
Anfragen kommen in diefem Som- 
mer von Kanada und der Weſtküſte. 
Die Ernte war allgemein recht gut, 
außer in Oflahoma. Die Weltlage 


- Konzert - 


Am Sonntag, den 27. Anguft 1950, beginnend 7.30 Uhr abends (alte 
Zeit), gibt das Streihordefter und die Soliften der „Bornoff Mufik. 


ſchule“, unter Zeitung des Dirigenten John Konrad, ein Konzert im 
Affiniboine Miffions Camp, bei Springftein, Man. — Eintritt 50c. 


Jedermann ift willfommen. 


(Sieh Programm in Spalte 3 diejer Seite.) 





mag auch damit etwas zu tun haben, 
daß junge Menſchen auf Höhere Schu- 
len gehen zwecks Etudium. 

3. ©. Neufeld. 

P. S.: — Am 4. August vermehr- 
te ſich meine Familie um 200%: 
ein Knabe, Werner Robert, und ein 
Mädel, Wanda Chrütine, gejellten 
ſich zu unſerem Rudy. Leider iſt 
legterer eiferfüchtig. 

Ich verbradte den Sommer im 
Studium am Kanjas State College, 
Manhattan, wo id) an meinem M.S. 
in Sournalijtif arbeitete. Ich hoffe, 
meine Differtation auf dem Gebiete 
der mennon. Sournalijtif, bezw., die 
Geſchichte des mennon. Zeitungswe · 
ſens zu ſchreiben. J. G. N. 





Nachruf und 
Cebensverzeichnis 
unferes I. Vaters Jakob Iſ. Wiens. 


Unfer I. Bater wurde in S.-NRufl. 
im Dorje Elijabethal im Jahre 1881 
am 28. April geboren, wo er aud) 
jeine Kinder- und Jugendjahre ver- 
lebte. Schon in früher Sugend durf- 
te er Jeſum als jeinen perſönlichen 
Heiland annehmen und iſt Ihm aud) 
bis an jein Ende treu geblieben. Er 
wurde getauft und in die M. Br. 
Gemeinde aufgenommen und Hat 
viel für jeinen Heiland gezeugt. Am 
5. Januar 1908 trat er mit Marga- 
rete Braun, Altonau, in den Ehe 
itand. 36 Sahre durften fie Freud 
und Leid teilen und der Herr war 
ihr jtändiger Führer und Begleiter. 
3 Söhne und 3 Töchter wurden ihnen 
aeboren. Im Sahre 1924 wanderten 
die Eltern aus nad) Kanada, wo fie 
zuerſt bei 5 in Kitchener, Ont., 
wohnten. Der Anfang in diefem 
Sande war aud) für die I. Eltern 
jehr ſchwer. In Kitchener ſtarb ih- 
nen das jüngjte Söhnen. Im Jahre 
1928 zogen jie nad Port Roman, 
wo fie eine Feine Farm fauften und 
nebenbei nod) Bienen hatten. 1934 
itarb eine Tochter im 16. Zebesjahr 
Im Jahre 1914 rief der Herr un- 
jere I. Mutter heim nad; ſchwerem 
Krebsleiden. Da die 2 Söhne und 
1 Tochter verheiratet waren, jo lebte 
Vater mit der älteften Tochter auf 
der Farm bis zu jeinem Tode, Seit 
Mutter Tod iſt der Vater nicht ge 
fund gemweien, aber hat nod) immer 
aearbeitet fo viel er fonnte. Im vo— 
rigen Serbit ſtarb jeine andere ver- 
heiratete Tochter nad) ſchwerem 
Krebsleiden im Alter von 28 Sahren. 
Seit dem Herbſt hat Vater nichts 
mehr tun können, bis er am 17. April 
d. J. für immer die Augen ſchloß 
im Mlter von 69 Kahren. Am 20. 
Apr. wurde er zur legten Ruhe ge- 
tragen. Er hinterläßt 1 Tochter, 2 
Söhne, 2 Schwiegertöchter, 7 Groß- 
finder, 2 Brüder in Rußland und 
eine Anzahl Verwandte. 

Die trauernden Kinder. 


Sretna, Alan. 


Bil etwas aus Gretna jchreiben, 
weil von hier nur jelten etwas in 
unjern Vlättern fommt. Sch war nad) 
Rojthern, Sast., zur Konferenz ge- 
fahren, weldye von 1. bis zum 5. Juli 
tagte. Dabei habe ich mir den Welten 
mal wieder angejehen. Im allgemei- 
nen fieht es in dieſem Jahr doch viel 
beffer aus, als im vorigen. Bei Roit 
hern nicht, dort ftand das Getreide 
legtes Jahr befjer, aber von Hague 
bis Regina iſt es in diefem Jahr 
viel beffer. Von Regina bis Swift 
Current war letztes Jahr ſozuſagen 
nichts, jetzt ſieht es ganz gut aus. 
Bei Herbert war letztes Jahr eigent 
lich nichts, jetzt gut. Dreſchen werden 
ſie im Weſten dieſes Jahr wohl eher 
als wir. Von Swift Current often, 
bis Portage, war es jehr naß, dann 
wurde es trodener bis Winnipeg. 

Auf der Konferenz in Roithern, 
wurde wieder jo mandes durd;ge- 
arbeitet. Ich dachte, es fei dod) fhön, 
daß die Gemeinden zufammen Tom. 
men fonnten und ihre Sachen bera- 
ten bezüglih der Milfionsarbeit, 
innere und Äußere, und aud die 
Schulangelegenheiten, Bibelſchulen 
und unfere Fortbildungsichulen, jo 
wie unfere M.C.J. in Gretna. 

Alſo, wir Mennoniten wollen wohl 
fait alle, daß unſere Rinder noch 
deutſch leſen und ſchreiben lernen 
joffen. Auch wollen wir in unſeren 
Schulen Religion gelehrt haben. Es 








Das Komitee. 


wird in unjerem M.E.S. aud; Men- 
nonitengeſchichte den Schülern ein- 
geprägt. Und dafür Lehrer zu befom- 
men, müffen wir uns diejelben aus- 
rüften, es wird das fein anderer fir 
uns tun. 

Wir feierten in diefem Jahr auf 
dem Schulfeite unjer 60 jähriges 
Jubiläum. Alſo, die Schule hat jegt 
60 Sahre gearbeitet, und wenn man 
Umſchau hält, jo haben wir doch in 
faſt allen Diſtriktſchulen von unferen 
Lehrer angejtellt. Jedoch fertig find 
wir noch nicht, denn e3 fehlt noch an 
mehr Unterjtügung. Weil dies ein 
Jubiläumsjahr ift, wollen wir ei- 
nen jeden Mennoniten, ob Mann 
oder Frau, bitten, una wenigſtens 
einen Dollar zu jhiden. Wäre das 
nicht jehr gut, wenn ſich die Schul. 
Trufties in jedem Schuldiitrift der 
Sadje annehmen und in ihrem Di- 
jtrift das Geld zufammenholen wiür- 
den, u. es unſerem Schreiber Zac. H. 
Peters, Gretna P.O., jhidten. Uns 
fehlen noch nahe an $6000. Wenn 
ih die Mehrheit daran beteiligte, 
acht es gut, und wer könnte micht 
ein paar Dallar abgeben für eine 
aute Sache! — Dder wäre es beffer, 
wenn jede Gemeinde es ſich zur Auf- 
gabe machte. 8.8. unfere Bergta- 
ler Gemeinde mit ca. 2000 Gliedern, 
Die Sommerfelder mit 2000 Glie. 
dern, die Nudnerweider mit 1500, 
die Altfolonier mit 600, Blumenor- 
ter mit 500. Dann find Br.-Gemein- 
den, Kleingemeinden, Holdemans- 
gemeinden und nod) viele andere Ge— 
meinden in Manitoba verjtreut, wie 
in der Dftreferve die Vergtaler und 
andere; es wäre doch eine Kleinig- 
Teit, diefe Schuld zu entrichten. Für 
die Schulboard wäre es eine große 
Erleichterung und wir wollen doc 
verfuchen, unſeren Grundfägen treu 
zu bleiben 

Was hilft es mir, ein Chrift zu fein 

wenn ich nicht chriſtlich Tebe, 
ia, heilig, jromm gerecht und rein, 

zu wandeln mich beftrebe. 

Und nad) dent jeligen Veruf, 

au welchem mic mein Gott erſchuf 

mich würdiglich erieife! 

Abr. Fanzen. 


Nachrichten... 


(Sortiegung von Seite 1—5) 
11, Suni wurden Br. und Frau 
Marens zum Dienft als Miffions- 
arzt in der Doopsgezinde Singel Kir— 
de in Amſterdam ordiniert. Sie ge- 
hen nad) Inanwatan, Neu Guinea, 


— Rep. U. E. Zangen, Exek. Se- 
fretär des Miffionsfomitees der M. 
Br. Gem. gab am 19. 20.—21. Licht- 
bildervorträge in Winnipeg von fei- 
ner Inſpektionsreiſe durch alle (au- 
ber China und Japan) Felder der 
Aeußeren Miffion der Konferenz: 
Indien, Afrtka, Vrafilien, Paraguay 
und Colombia. 

— Fr. Johann Langemann, 59, 
von 138 Mayfair Ave, Winnipeg, 
ift am 18. August im Concordia Ho- 
jpital zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Die Leichenjeier jand am 21. Aug. 
in dem Bethauje der M. Br. Gem. 
zu Elm Creek jtatt. Langemanns 
famen vor 21 Jahren aus Rußland 
herüber. Es hinterbleiben der trau- 
ernde Batte, 4 Söhne und 2 Töchter 
mit ihren Familien. 

— In Gretna feierte Fr. Jacob 
S. Nempel kürzlich ihren 90. Ge- 
burtstag. Sie war anno 1874 mit 
ihren Eltern aus Rußland gekommen 
und hat in Bergthal, Grünthal und 
Gretna gewohnt. Sie hat 2 Söhne 
und 4 Töchter am Zeben. 

— Man jhäßt, daß in Alberta 
in diefem Sahr 250,000 bis 300,000 
Acres Getreide von Hagel betroffen 
worden find. 

— In Belgien wurde am 18. Aug. 
der Nommuniftenführer und Parla- 
mentömitglied Julien Zahaut in fei- 
nem Heim von unbekannten Perſo - 
nen erihoffen. Er hatte, ald Prince 
Vaudouin, an Stelle feines Vaters, 
König Leopold zeremoniell zum KRö- 
nig eingeſchworen wurde, die Feier 
durch kommuniſtiſche Kundgebung 
unterbrochen. 

— Bu diejer jpäten Stunde ha- 
ben die USA. endlich jeglichen Er- 
port don militärijch verwendbaren 
Nrtifeln nah Sowjetrußland und 
deffen Vaſallenſtaaten verboten. Die 


& 





mittwoch, den 25. Auguft 1950 


Mennonitiiche Rundichan 


Seite 5 





Xen! 


Lieder aus der Not. 





Aeu! 


Eine Sammlung von Gedichten von mennonitiſchen Flüchtlingen, ge- 
ſchrieben auf der Flucht aus dem Dften in den legten Jahren des 
zweiten Weltkrieges und in der ſchweren Nachkriegszeit. 109 Seiten. 


Preis $1.00 
Portofrei zu beziehen von: 
THE MENNONITE BRETHREN BIBLE COLLEGE 


77 KELVIN ST, 











Deutſchſprechende 


Stenotypiſtin 


mit etwas Erfahrung, wird geſucht. 
Anfragen bei: 


J. H. UNRUH, 
310 Power Bidg., Winnipeg, Man. 
— Phone 929 849 — 


Lite zeigt 1100 Gegenitände. Ha- 
fenerbeiter in New Hort (meijtens 
Kriegsveteranen) weigerten ſich, von 
Rußland importierte Ware auszu- 
laden. 

— Trog Kanada's wadjenden 
Kriegsausgaben überfteigt der Ueber 
ihuß des Federalen Finanzamt für 
die erften 4 Monate des Jahres das 
Budget um $232,900,000. Minifter 
Abbott hatte nur einen Ueberſchuß 
von 820 Mill. erwartet. Einnahmen 
in 4 Monaten beliefen fi) auf 862 
Mil. und Ausgaben — $609 Mill. 
Leider müffen wir beftimmt erivar- 
ten, da die übrigen 8 Monate danf 
dem Krieg in Korea allen Ueberſchuß 
auffrejfen werden. 


Die Schulferien gehen ihrem Ende 
zu. Bald öffnen fid) die Türen der 
Schulen wieder für ein neues Schul- 
jahr. Auch in Gretna üt man emlig 
an der Arbeit, um am Schulgebäude 
und den Schülerwohnungen die neti- 
gen Reparaturen rechtzeitig zu been- 
digen. Wir gedenfen, am 19, Sep- 
tember mit dem Unterricht zu begin- 
nen. An diefem Datum haben wir 
um 10 Ubr morgens eine furze Er- 
öffnungsfeier, zu der aud) die Eltern 
der Schüler und ſonſtige Freunde 
der Schule eingeladen find. Nady- 
mittags findet die Regiſtration der 
Schüler itatt., 


Dit-Dentichland. — Die Stadt Dan. 
zig zählt, polniichen Berichten zufol- 
ae, gegenwärtig 120,000 Einwohner 
gegenüber 300,000 der Borfriegs 
zeit. Ihre Eritwidlung werde jedoch 
nicht durch die jtarfen Serjtörungen 
achemmt, die die Somjets bei der 
Einnahme der Stadt durdführten, 
jondern bor allem auch durch „poli- 
tiſche Schwierigkeiten“ Der Danzır 
ger Hafen werde nämlich immer noch 
von der fomjetiichen Kriegsflotte in 
Anſpruch genommen, die ihn für die 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 


and Notary Public 


504 Melntyre Bldg.. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 














G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
öftunden: 2 bis 5 Uhr nad)- 
Am Samftag: 10.30 bis 
12.30 vormittags. 
—* 





Haus zu verkaufen, 
in Nord Kildonan, 20x240 mit Dach⸗ 
ſtuben. 10'x12’ Anbau, Furnace und 
Vajfer. Lot 62'x202°. 
ohne Garage. 
255 EDISON AVE. 


Mit oder 


Su verkaufen 


rotes Ziegelhaus mit voll moderner 
Einrichtung. 9 Bimmer mit Dampf: 
heizung, nebft Sonnenraum und extra 
Yimmer, „Stofer”, Garage. Zentral 
gelegen in Elmtvood. 


1. T. EWERT 
60 Cobourg Ave. Winnipeg, Man. 








WINNIPEG, MAN. 


Verſorgung ihrer Schiffe mit Le- 
bensmitteln und Feuerung benuße. 

— Mus dem oftpreußifhen Kreis 
Johannesburg ausgewiejene Deut: 
iche berichteten, daß im Winter 1949 
Deutſche, die nicht freiwillig für Po- 
Ien optierten, in teilweiſe unter 
Waſſer geiete Keller geiperrt und 
fo lange mit Gummifnüppeln ge 
ichlagen wurden, bis fie zur Options- 
unterjchrift bereit waren. Die Ver- 
triebenen berichteten ferner, daß die 
jogenannten maſuriſchen rengdör- 
fer zur Zeit abgeriffen und die Mate- 
rialien nad Sentralpolen abtrans- 
portiert würden. 

— Angeblich haben die Privatbe- 
triebe in der Somjetzone im legten 
halben Jahr insgefamt 450 Millio- 
nen Oſtmark Stenern binterzog 
Das behauptete „Staatsjefretä! 
Willi Rumpf (SED) in einer Rede. 
Mit diefer angeblichen Steuerfabo 
tage wird ein neuer Feldzug zur Be- 
jeitinung der legten Privatunter- 
nehmen in der Somjetzone begonnen. 

— er in der Dftzone einen In— 
terzonenpaß beantragt, muß zunädit 
90 Oſtmart Schreibgebühr bezahlen. 
Dann durdläuft der Antrag fieben 
Amtzftellen und landet beim ruffi- 
ſchen Kommandanten, der ihn meift 
ablehnt. 

— In verjchiedenen Teilen der 
ruffifchen Zone haben die Kommuni- 
iten die Bevölferung aufgefordert, 
bei den Wahlen am 15. Dftober ihre 
Stimmen öffentlid) abzugeben. Ei— 
ne öffentlie Stimmenabgabe Tom- 
me einer „geichlojjenen Demonitra- 
tion des Vollswillens“ zur Unter- 
jtügung der Regierung Grotewohls 
gleich. Eine geheime Stimmenabga- 
be entſpreche nicht den Erforderniffen 
des Kampfes um den Frieden und 
Deutihlands Einheit. 

— Trifft jemand in der Sowiet 
zone einen Freund oder guten Be: 
fannten und begrüßt ihn mit der 
lIandläufigen Frage: „Na, wie 
‚ lo erhält er eine Antwort, 
fich in zunehmendem Maße aus- 
breitet umd zum geflügelten Wort 
wird (geflütert): „Im Weiten feine 
Berwandten,/Im Konfum feine Be- 
fannten! / Aus Amerifa fein Paket, 

Nun weißt du, wie's mir geht.” 

-— Die von der fommunijtiiden 
Einheitspartei vor Jahresfriſt ange 
fiindigte Aufhebung der Rationie- 
rung von Lebensmitteln in der So- 
wjetzone ſcheint ſich immer noch nicht 
verwirklichen zu laſſen. Kartoffeln 
iind in zahlreihen Gegenden der 
Somjetzone ſchon feit Wochen nicht 
mehr zu haben, alle nit bewirtjd;af- 
tete Waren find völlig vom Markt 
verfchwunden, oder nur zu hohen 
Ueberpreifen in den fommunijtifchen 
Geſchäften (H.D.) zu haben. Da die- 
ie Preife fein Werktägiger bezahlen 
fann, itehen die Waren nur der Füh— 
rungsſchicht der Kommunijten und 
ihren Selfershelfern zu Verfügung. 

— An ch des deutfchen Apo- 
!hefertages in Berlin ſchilderte ein 
Apotheker aus der Somjetzone die 
große Arzeneimittelnot in den jo- 
wietiſch befegten. Gebieten. Man milf- 
je dort heute jelbit auf die gebräud)- 
lichſten Meditamente verzichten, wie 
Aspirin, Pyramidon, Quminal, Be 
ronal, Novalain, Vigantol und viele 
andere. Selbit ein jo einfadyer Stoff 
wie Kamille jei feltener als Kaviar. 
Das Kilo Kamille koſte 28.00 DOft- 
von 4.00 bis 5.00 Marf. Valdrian 
Marf gegenüber einem Normalpreis 
jei im öftlihen Gebiet der „ungefähr 
teuerste Schnaps geworden. , 























Weft-Deutichland. — Die gegenwär- 
tige Konjunktur in der Bundesre- 
publif geht vor allem auf eine Zu- 
nahme der Erportaufträge zurüd. 
Der Beſtand an Auslandsaufträgen 
bat ſich jeit Ende des vergangenen 
Jahres faft verdoppelt. Da die ame 
rifanjihe Induſtrie teilmeije auf 
Rüftungsproduftion umgeftellt wird, 
ift zu erwarten, daß ſich der Erport 
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nad; den USA noch weſentlich ftei- 
gert. Vor allem die Stahlindujtrie 
verzeidnet außerordentlihe MAufträ- 
ge, jo daß die KXieferfriiten bereits 
verlängert werden mußten. Zur Zeit 
werden Ermittlungen angeitellt, twie- 
weit überhaupt neue Aufträge in 
großem Ausmaß angenommen tver- 
den fönnen. Bei den weſtdeutſchen 
Stahlwerfen haben jid; die Aufträ- 
ge gegenüber dem Stand vom Mai 
dieſes Jahres mehr als verdoppelt. 

— Die früher in Drefden, jegt in 
Stuttgart beitehende Zeiß-JIkon Af- 
tien-Gejellihaft hat nach dem Srie- 
ge drei Werke in Stuttgart, Berlin 
und Kiel wieder aufgebaut, von de- 
nen Stuttgart bereits wieder mo⸗- 
natlich 15,000 Kameras fabriziert, 
mährend in Berlin und Kiel vor- 
nehmlich Sicherheitsſchlüſſel, ein 
Tonfilmprojektor und ein Elektron— 
blitzgerät, das Ikodron, gebaut wer- 
den. 


Belgien. — Belgiens Parlament 
übertrug am 11. Aug. nad) einer 
Abjtimmung mit 349 bei 8 Stim- 
menenthaltungen die königlichen 
Vollmachten Zeopolds IH. an jeinen 
19jährigen Sohn Prinz Vaudouin. 
Mit Erreihung jeines 21. Xeb: 
jahres joll Baudouin zum König 
von Belgien ausgerufen werden. Da- 
mit endete die Role Zeopolds III, 
deifen kürzliche Rückkehr das Land 
nahezu in einen Vürgerfrieg verwit- 
felt hätte. 

— Weſtdeutſchland und das Saar- 
gebiet rücdten dem Ziel näher, voll- 
berechtigte Teilhaber im Europa-Rat 
zu werden. Auf Antrag des italieni- 
ichen Außenminiſters Carlo Sforza 
beſchloſſen die Außenminifter der im 
Europa-Rat vertretenden Staaten, 
die deutjche Yundesrepublif und das 
Saargebiet als affoziierte Mitglie- 
der in die obere Kammer des Rates, 








den Miniſter-Ausſchuß, aufzuneh- 
men. 4 
Der franzöſiſche Mußenminifter 


Robert Schumann erklärte, die Deut 
ichen fämen für eine volle Mitglied 
ihaft im Europarat in Frage, fo- 
bald Amerifa, England und Franf 
reich im Herbit das Bejagungsitatut 
jo revidieren, dab Bonn jelbit außen 
politische Fragen erledigen Tann. 

— Das amerifaniihe Bezirks— 
ridt in Bremerhaven verurteilte 5 
Angehörige der kommuniſtiſchen 
FDIJ zu je einem Jahr Gefängnis 
wegen Bejiges von Sprengitoff. Die 
Sugendlihen im Alter von 16 bis 
19 Sahren waren nach Ausfagen 
durch kommuniſtiſche Propaganda 
dahingehend beeinflußt worden, in 
Bremerhaven einen amerifanifchen 
Zug mit Kriegsmaterial in die Luft 
zu jprengen. 

Von 100 jungen Deutſchen 
des Jahrgangs 1924 find 23 gefal- 
Ien, gejtorben oder vermißt, 2 noch 
im Gefangenſchaft, 36 Eriegsbeidhä- 
digt, davon 31 ſchwer, und 2 durch 
Krankheit oder Unfall arbeitsunfä- 
big. Nur 37 v. H. waren nad dem 
zweiten Weltfrieg bei voller Ge— 
ſundheit. 

— Im Bundesgebiet wird am 13 
September 1950 eine Volkszählung 
durchgeführt, deren Koſten auf rund 
46 Millionen DM voraniclagt wer— 
den. Das Fehlen genauer zahlen- 
mäffiger Unterlagen hat ſich bei der 
Arbeit fait aller Miniiterien als jchte- 
rer Mangel herausgeiteflt 

— Johannes Gutenberg erfand 
vor 500 Jahren in Mainz, Deutich- 
land, die Setertypen- und legte den 
Boden für die moderne Druderkunit. 
Damit hat ein Deutfcher den größten 
Beitrag zur Entwidlung der moder- 
nen Kultur gemadt. Es iſt gut, 
Nichtdeutiche öfters daran zu erin- 
nern, dab in Deutichland nicht nur 
Nasiphilojophie und Hitlers ent. 
ſtanden find. 





1. ©. A. — Die Prälaten der grie 
hifch-orthodoren Kirche außerhalb 
Rußlands werden in Sordanville, 
N. N. am %6. November zur Eröff: 
nung des eriten Weltfonvents diejes 
Bekenntniſſes jeit der bolſchewiſti— 
ihen Nevolution zufammentreten. 
Der Metropolit Anaſtaſſy hat von 
Minden aus den Konvent oder „So 
bor” an diefen Ort im Zentrum des 
Staates New York berufen, der 30 
Meilen ſüdöſtlich von Utica Tiegt. 

Als Gaftgeber werden die Mönde 
des ruffiic-orthodoren Mlojters der 
Heiligen Dreieinigfeit fungieren, 
das hier im Sahre 1928 von Flücht 
lingen vor der religiöji ü 
fung im fommuniftiichen 
gegründet wurde, 

Dekan Nifolaus Alexander, der 
Tireftor des hiefigen Seminars, er- 
Härte, Erzbiihöfe, Biſchöfe und 
Zaiendelegierte aus Deutichland 
England, Griechenland, China, Per- 
fien, Teheran, Muftralien, Franf- 
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reich, Belgien, den Vereinigten Staa- 
ten und mehreren füdamerifanijchen 
ändern würden an dem Konvent 
teilnehmen. Die Kirche ſchätzt ihre 
Mitgliederzahl auf 500,000 in den 
U. ©. und Kanada und auf etwa 5 
Millionen im der ganzen Welt 

— Dem jhwarzen Biſchof von 
Baltimore, Alexander P. Shaw, 
wurde der Vorfig iiber die größten- 
teils aus Weißen beitehende „Sonth- 
ern California Arizona Methodiit 
Conference“ übertragen. Zum erjten 
Mal in der Geſchichte der Kirche 
übernimmt damit cin Neger die 
Zeitung einer aus Weißen bejtehen- 
den Kirchenkonferenz. 

— Handel und Induſtrie bereiten 
ſich auf einen ſtarken Rüchſſchlag vor, 
wenn die Angitfäufe aufhören. In 
vielen Branchen iſt die Kaufluft be- 
reits gejunfen. Die Lager find ganz 
voll. Wenn die Kaufluft ſchwindet, 
jinfen aber die Preije. 

— Weſſen Truppen find anderer 
Yeute Land zum Angriff vorgegan 
gen? Die„nordforeaniichen. 

Weſſen Land ift von einer feindli 
sen Armee überfallen rbrden? Die 
Republik Südforea. 

Ver hilft Südforea ſich zu dertei 
n? Die Vereininten Nationen 
mit der Unterjtübung von 53 von 
den 59 Nationen. 




















Wer hat den Einfluß und die 
Macht, die nordkoreaniſche Ueber- 





fallsarmee vom Kriegsſchauplatz zu 
rüdzurufen? Die Sowjetunion, 

Wer arbeitet alfo fir den Frieden? 
Die 53 der Vereinten Nationen, wel 
che der Nepublif Korea Hilfe leiften 

St Rußland eine diefer 53 Na 
tionen? Nein 

Welches Mitglied des Sicherheits 
unterſtützt demnach im Sicher 
at die Angreifer? Die Somjet- 
Union. 

Fragen des Warren R. Auguitin, 
US-Bertreter bei den V.N. an Jacob 
A. Malik, Vertreter der Sowjetunion 

Die Fähigkeit, ein Auto richtig 
zu lenken, beginnt mit 40 Sahren 
Im vorgerüdten Alter ſinkt fie mit 
dem 49. Xebensjahr wieder jtarf, Die 
sefährlichiten Autofahrer find die 
jungen Leute unter 20 Jahren. Der 
Präjident einer Unfallsverſicherung 
jagt, dies ſei das Nejultat einer Un— 
terſuchung, die jeine Firma angeſtellt 
habe. Die Altersgruppe von 40 bis 
48 Jahren weist 6,2% tödliche Un- 
fälle bei 100 Millionen Meilen F 
ten auf, Dies ift um 44% 
als der Durchſchnitt in allen Alters- 
flo . Fahrer unter 20 X 
ben bei der gleichen Meilenzahl 28,7 
Prozent tödliche Unfälle. Tödliche 
Unfälle bei jugendlichen Fahrern 
fommen jo häufig vor, daß fie das 
Wort „Teenicides“ geprägt hat. 


























Korea. — Die Bemühungen der UN 
Mitglieder zur Verjtärfung der Bo 
dentruppen in Korea gehen ruhig 
und mit Erfolg meiter, wurde mit 
aeteilt. 

Der ruſſiſche Delegierte Jakob A 
Malik, welher am 1. Auguft den 
Vorſitz im Weltjicherheitsrate über 
nommen hat, blodiert zwar die 





Durchführung des Verhandlungska- 
lenders, aber die militäriihen und 
Nothilfe Maßnahmen, melde der 
Rat im Juni und Juli anordnete, 
gehen ungehindert weiter; Truppen, 
Schiffe, Flugzeuge, Lebensmittel 
und Medifamente werden angeboten 
und geliefert. 
Von den Mitgliederländern ha— 
ben 53 fid) für die VN.Kampagne 
erHlärt, in der die Nordforeaner dort 
bin zurüdgeworfen werden jollen, 
woher jie Tamen. 

Das große Problem beiteht nun 
darin, das Angebotene zu fanmeln 
und an die Front in Korea zu jchit- 
fen. Zransport- und Nachſchub 
Schwierigkeiten Bilden dabei eine 
Rolle. 

Auftralien, England und Kanada 
haben bereits Flieger- und Marine 
itreitfräfte im Kampfgebiet; fie ſchla⸗ 
gen vor, auch Bodentruppen zu ent- 
fenden. Die Philippinen jchieten 
Tanfs und anderes Material; auch 
fie haben Bodentruppen veriproden. 

Die Türkei hat 4500 Mann ange: 
boten, Ihailand (Siam) 4000. In 
Thailand begann eine Nekrutierungs: 
fampagne, die heute aber wieder ab. 
gejagt werden mußte, nachdem ſich 
bereits 11,000 Mann gemeldet bat- 
ten 


(Fortſetzung auf Seite S—1) 
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Sooker Washington 


Dom Negerfklaven zum Erzieher feines Dolfes 
dargeitellt von 
Jean Francois Cabrieres. 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAARAAM 


Gortſetzung) 


Die von Miß Daviſon veranftal- 
teten Wohltätigfeitgabende brachten 
eine ſchöne Summe ein. Außerdem 
gab es noch eine öffentliche Lifte, 
auf der ſich alte Neger, frühere Skla- 
ven, eintrugen: der eine gab fi 
der andere fünfundzwanzig Gent; 
andere trennten ſich vielleicht von 
einer Wolldede oder don einem ger 
wiffen Quantum Buder. „Sch erin- 
nere mich“, erzählt Booker, „einer 
fiebzig Jahre alten Negerin, die mid) 
bejuchen kam. Sie hinkte, auf ihrem 
Siock gejtügt, auf mic zu, in Lum— 
pen gekleidet, aber dieſe Lumpen 
waren jauber. Sie begann: ‚Herr 
Waſhington, Gott weiß, ich habe mei- 
ne beiten Lebensjahre als Sklavin 
verbracht. Gott it Zeuge, id; bin 
jo umviffend, wie id) arın Din; aber 
trotdem verjtehe id), was Sie und 
Miß Davijon vorhaben. Ich ver- 
stehe, da Sie aus der ſchwarzen 
Raſſe beifere Männer und beſſere 
Frauen maden wollen. Ich habe 
fein Geld; aber ic) bringe Ihnen hier 
dieſe ſechs Eier, die id) für Gie auf 
die Seite gelegt habe, und fie ſollen 
der Erziehung der jungen Männer 
und der jungen Mädden dienen.” 

Sc habe jeither Gelegenheit ge 
habt, viele Gaben zu erhalten, aber 
eine Hat mid; jo gerührt wie diefe 
ſechs Eier!” jchliegf Voofer ſeine 
Heine Erzählung. 

In diefer Weiſe verjtanden und un- 
terjtügt, fanden die Gründer den 
Mut ihre Anjtrengungen fortzujegen, 
bis die nanze Farm abgezahlt fein 
wirde, Drei Monate hatte genügt, 
um fie in den Bejig der von Gene- 
Marihall gelichenen zweihunder- 
fünfzig Dollar zu ſetzen; noch zwei 
weitere Monate, und fie hatten die 
ganze Summe beiſammen. Woofer 
konnte nun den Kaufvertrag unter- 
zeichnen, der dem Inſtitut von Tus- 
iegee für fünfhundert Dollar vier- 
zig Seftaren Land als Einentum 
einbrachte. 

Dieſem erſten Veſitz ſollen noch 
viele andere folgen 
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Schlajloie Nächte 
Freudvolle Tage. 


Kredit iſt Kapital. 


Den Schwarzen die Grundbegriffe 
der Vodenfultur beizubringen, war 
icon eine Tat. Aber der Gründer 
des Inſtituts hatte im Sim, in Tus 
fegee eine Dandelsihule mit zwei 
ap cn Zielen au das 
efne jollte jofort in Erſcheinung tre 
ten, das andere erit nad) langer 
Zeit. 

Die Mehrzahl der Schüler verfüg- 
te über feinerlei Einnahmen. So 
bald ihr beideidener Veſitz erſchöpft 
war, blieb ihnen nichts übrig, als 
den Unterricht zu unterbrechen oder 
die Schule ganz zu verlaijen. Sollte 
es nun nicht möglich fein, einen 
Weg zu finden, der ihnen erlauben 
würde, ihre Studien jortzuſetzen, im 
dem fie für ihren Unterhalg jelbit 






auffamen? Um dies zu erreichen, 
mußte man ihnen ein Handwerf 


beibringen! Wenn fie in der Schu 
te mit modernen Arbeitsmethoden 
befannt gemacht wurden, fonnten fie 
ihre Fähigfeiten entwideln, und jpä- 
ter würden jie in der Lage jein, in ih⸗ 
ren Samilien und Dörfern andere an 
den erworbenen Keuntniſſen teilneh- 
men zu laſſen. Allerdings mußten 
dieje Kenntniſſe, jolten. ſie wirkli— 
chen Wert beſitzen, von einer Um- 
wandlung des Charafters begleitet 
fein. Man mußte leider beobachten, 
daß der Einfluß der Schule oft durd) 
äußere Einfli beeinträchtigt wur» 
de; dies war der Fall bei Schülern, 
die ihre Mahlzeiten auswärts ein 
nahmen. Nur ein Internat konnte 
fie ſhüten und eine abjolute Beein— 
Huffung ermöglichen. Die Gründung 
eines |nternats wurde daher immer 
dringlicher, bejonders da auch die An- 
meldungen jtändig wuchſen. 

Sobald Booker von jeiner großen 
Sorge — der für den Nauf ausge 
borgten Summe — befreit war, un 
ternahm er mutig den Vau eines 
Gebäudes, das jolider und geräumi- 
ger fein follte als der frühere Hüh- 
nerſtall. Als die Pläne und Vered- 
nungen ausgearbeitet waren, stellte 








es ſich heraus, daß mindeitens jedhs- 
taufend Dollar nötig waren! „Dieje 
Summe erihredte uns: jehstaufend 
Dollar! Aber handelte es ſich nicht 
um Sein oder Nichtjein fiir unjer 
Werk, das nur nüplic jein Fonnte, 
wenn e3 die Schüler als Familie 
zujanmmenfaifen konnte?“ Würde 
man diejes Kapital zujammenbrin- 
gen? Der Enthuſiasmus der Schwar- 
zen war jedod;- ungeheuer. Endlich 
würden fie, fie jelbit ein Gebäude 
errichten, das ihnen gehören jollte! 
Unaufgefordert brachten jie ihre Vei- 
träge. Nie hat es glüdlichere Men- 
ſchen gegeben! 

„Gines Tage fam aus weiter 
Ferne ein alter Neger, der dor dem 
Kriege noch Sklave geweſen war, und 
brachte auf einem Schubfarren ein 
riejiges Schwein. Wir befanden uns 
gerade in einer Geſchäftsſitzung. Er 
wartete einen günſtigen Augenblick 
ab, erhob ſich und erflärte, er beſitze 
fein Geld, aber da er zwei ſchöne 
Schweine gemäjtet habe, bringe er 
das eine, um an der Aufrichtung 
des Gebäudes mitzuhelfen. Er ſchloß 
mit den Worten: Jeder Neger, der 
jein Raſſe liebt und Reſpelt vor jid) 
ſelbſt befigt, ſollte zur nächſten Kom- 
miffionsfigung wenigſtens 1 Schwein 
mitbringen.“ 

Die Leute, die nichts zu geben hat- 
ten, boten ihre unentgeltlicen Dien- 
ite beim Bau des Haujes an. Auch 
das Intereſſe der Weißen jtand dem 
der Schwarzen kaum nad: der Be— 
jiger einer benahbarten Sägerei bot 
das ganze erforderliche Holz auf 
Kredit an. 

Aber es handelte jih um eine jo 
große Summe, daß es ausgeichloj- 
ion war, fie nur durch Kollekten am 
Plas aufzubringen. Man dachte des- 
balb an den Norden des Landes. 
Miß Davifon unternahm den Feld 
zug mit gewohnten Eifer. Sie mad) 
te Bejuche, ſprach in Kirchenverſamm- 
fungen, gewann das Intereſſe der 
Kinder und Sonntansidhulen, wand: 
te ſich an verschiedene Gemeinden und 
verstand es, ohne Weiteres das Zu— 
trauen aller zu geavinnen. 

Ter erite Veitrag kam von einer 
Newyorker Dame, mit der Miß Da 
viſon in der Eifenbahn zufanmen- 
getroffen war: auf einen Schlag er- 
bielt jie fünfzig Di Die begei- 





























ſterte Propagani- wurde nicht 
müde, durch Geſpräche und durch 
Briefe das Intereſſe des Südens und 





des Nordens zu weden: zugleich ver 
jab ſie in Tusfegee ihre Funktion 
als Yeiterin und als Lehrerin und 
vernachläſſigte weder die Sonntags: 
ſchule noch das Werk zugunjten des 
Mt das ihr beionders am Herzen 
lag. Obwohl jie ſich feiner robujten 
Geſundheit erfreute, war fie nur 
alücklich, wenn jie alle ihre Kräfte 
der Sache, die fie liebte, widmen 
tonnte. Es kam vor, daß fie abends 
io erichöpft war, daß fie einfad) nicht 
mebr die Kraft fand, ſich auszuflei- 
den. Eine Dame aus Bojteon, die 
durch Miß Davijon fir ihre Pläne 
gewonnen werden jollte, erzählte, 
daß jie beim Betreten des Salons 
ihren Saft ſchlafend vorgefunden hät- 
te, obwohl Miß Oliva nur wenige 
Minuten batte warten müſſen. 

Als ein Teil der Bauunkoſten bei- 
ſammen war, wurde ohne Zönern 
mit der Arbeit begonnen. 

Voofer war entjhloffen, jeine Schü— 

ler jo viel als möglid mitarbeiten zu 
laſſen, um einerjeit® die Koſten zu 
verringern, und um andererjeits ei» 
nen jeden Gelegenheit zu geben, ein 
Sandmwerf zu erlernen. Zahlloſe 
Scwierigleiten zeigten fi. Zuerſt 
mußte man die, die ſich Studenten 
nannten, von ihrer Abneigung ge 
gen eine handwerkliche Veſchäftigung 
befreien. Einer unter ihnen erflärte 
ganz einfach: „Sch bin hier, um zu 
ſtudieren, und nicht, um mit meinen 
Händen zu arbeiten.” 
Nach und nad) ſchlug aber die Stim- 
mung um, und die Arbeit twurde 
schließlich von allen als Ehre be- 
tradhtet. 

Aber die jtändige Sorge war dod) 
der Seldmangel. Die Lieferanten ver- 
langten oft bezahlt zu werden, wäh- 
rend die Schulfaffe leer war. 

„Sch hatte einem Gläubiger ver- 
ſprochen“, erzählt Boofer, „ihm an 
einem bejtimmten Datum die Sum- 
me von vierhundert Dollar zu geben. 
Aber am Morgen jenes Tages befand 
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Mennsnitifche Rundſchau 


ſich fein roter Heller in der Kaſſel 
Id war wirflid) berzweifelt. Aber 
mit der Zehn-Uhr-Bojt traf ein 
Schet von Miß Davijon ein, der ger 
nau auf diefe Summe lautete! ...Ic) 
fönnte noch viele andere ähnliche 
Fälle erzählen. Zwei Jahre jpäter, 
als unjer Werf an Umfang zugenom- 
men,’ hatten wir wieder ſchwierige 
Zeiten. Da jandten uns die. beiden 
Damen in Boſton, denen wir die 
erite Hilfe verdankten, wieder ſechs . 
taufend Dollar. Und zwar erhielten 
wir während vierzehn Jahre von ih- 
nen fortlaufend die gleihe Summe! 
So fonnten wir, dank unjern Freun- 
den, deren Zahl zunahm, immer un- 
jere Verpflichtungen erfüllen, mand)- 
mal in legter Minute, aber immer 
zur Beit.” 

Nach und nad) erhob jih der Bau. 
Aber bevor er unter Dad) war, muß- 
te mander schwierige Wugenblid 
durchlebt werden. Mehr als einmal 
fonnte Voofer, der für das Ganze 
verantwortlid war, feine Sorge 
nicht verbergen, wenn e3 galt, einen 
Wechſel einzulöjen, und die nötigen 
Mittel nicht vorhanden waren. „Nie 
werde ic die eriten Jahre von Tus- 
fegee vergeſſen“, ſagt er jpäter ein- 
mal, „als ich mich nächtelang Ichlaf- 
los wälzte und feine Ruhe finden 
fonnte, weil id) von Geldforgen be- 
drüct war! Ich wußte, es handelte 
ſich darum, zu beweijen, daß ein Ne- 
ger fähig ſei, ein Bildungsinftitut 
zu gründen und es aud richtig zu 
leiten. Verjagte ic, fiel die Schmad) 
auf meine ganze Naffe. Jedermann 
ſchien es natürlich zu finden, daß 
ein Weiher Erfolg habe, bei uns 
Schwarzen aber war es eine uner- 
börte Sache. Alle dieje Betradhtun- 
gen drüdten ſchwer auf ı man 
batte das Gefühl: alles gegen 
ung.“ 

„Über nie“, fährt Booler fort, „ba 
be ich mic) jogar in größten Schvie- 
rigfeiten und Aengſten an einen Weir 
ben oder Schwarzen von Tuskegee 
gewandt, ohne von ihm alles das zu 
erhalten, was in feinen Kräften jtand. 
Meine größte Sorge war, den Fre 
dit der Schule zu erhalten, und ich 
tann ohne falſche Beſcheidenheit ja- 
gen, daß uns dies im Lauf jener 
Jahre gelungen iſt. Nie werde ich 
die Worte von Herrn George Canıp- 
bel, einem Weißen, vergeſſen, der 
mit Seren Lewis den Gedanken ge- 
babt hatte, mic, kommen zu laffen: 
Waſhington, vergeffen Sie nie, daß 
Kredit Kapital bedeutet.” — — 

Endlid war erite Gebäude, 
„Porter Hal“, beendigt; es enthielt 
ſechs Schulräume, einen Xefejaal, 
eine Kapelle und im dritten Stod 
einen Schlafraum für junge Mäd- 
dien. Als er den Erfolg diejer erjten 
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Anſtrengungen feierte, konnte der 
„Werkmeiſter“ mit vollem Recht die 
Wichtigkeit des Ereignifi betonen 


und wie bei der Grundjteinlegung 
auseufen: „Wenn man bedenkt, daß 
wir uns im Herzen der Südjtaaten 
befinden, das heißt: im Land wo bis 
vor ſechszehn Jahren die Sklaverer 
geherricht hat, wo noch vor jechzehn 
Jahren jeder Neger, der lejen fonn- 
te, ſich oder jeinem Lehrer gejegliche 
Strafen zuzog. wenn man dies alles 
bedenkt, dann ift diefer Tag in un— 
jern Augen einer der größten une 
rer geit...” 

Glücklicherweiſe mußte Woofer 
Raihington jeine Sorgen nicht mehr 
allein tragen, Er heiratete im Laufe 
des Sommers 1882 eine Freundin 
aus Kindertagen, Miß Fannie Smith 
aus Malden, die, wie er, ihr Diplom 
in Hampton erworben hatte. Im 
Herbſt richteten fie ficy ihr Heim ein. 
Dieſes wurde aud ein Mittelpunft 
für die Lehrerichaft, die damals vier 
lieder zählte. Fannie Waſhington 
war eine bewundernswerte Geführ- 
tin. Trogdem jie an allem Anteil 
nahm, was die Schule betraf, er- 
füllte fie mit Eifer ihre Pflichten 
als Hausfrau. Nachdem fie aber ih- 
rem Manne eine Tochter, namens 
Portia, geihenft hatte, jtarb fie all- 
zufrüh im Mai 1884, von ihrer Auf- 
gabe erichöpft und ohne zu ahnen, 
welchen Umfang fpäter das Werf 
ihres Mannes annehmen follte, den 
auch fie die Kräfte des Leibes und der 
Seele geſchenkt hatte. 





Das Familienleken mmihte oft 
den dringenditen Bedürfniſſen ge- 


opfert werden. Wenige Tage vor jei- 
ner Hochzeit reijte Voofer, von Mit; 
Daviſon begleitet noch dem Norden, 
um dort die nötigen Mittel zur Be— 
endigung de3 neuen Gebäudes zu 
jammeln. Unterwegs hielt er ſich 
in Neuyork auf, um bon einem ein» 
flußreichen Miffionsmitglied ein Em» 
pfehlungsſchreiben zu erbitten. Aber 
dieſes wurde ihm nicht nur verjagt, 
jondern der Vetreffende riet ihm, jo- 
fort zuriiczureifen. „Es it zwecklos 


zu berfuchen, im Norden Geld zu 
erhalten“, erflärte er, ‚Sie werden 
Höcitens Ihre Reijefoften decken 
fönnen.“ 

„Ich danke Ihnen“, jagte Boofer, 
„aber — ih werde meine Reife fort- 
jegen.” . 

Dieje wunderbare Willenskraft 
fennzeichnet den Mann, man Tönnte 
nod) viele weitere Veweiſe feiner 
Hartnädigkeit aufzählen. 


Feuerherde, die zufammenbreden, 
Willenskräfte, die ſich verhärten. 


Porter Hal war in Wirklichkeit 
nur der Ausgangspunkt. Viele an- 
dere Unternehmen jollten noch fol- 
gen, alle errichtet nad) denjelben 
Srundjägen. 

„Von Anfang an“, wiederholte 
Boofer gern, „wollte ich, daß in Tus- 
fegee nicht nur die Bearbeitung des 
Bodens und die häuslichen Arbeiten, 
iondern auch Errichtung der Gebäu- 
de das Werk der Schüler jein jollten. 
Ich hatte im Sinne, ihnen die neue- 
iten Methoden beizubringen und ih · 
nen zugleich einen Begriff vom Wert 
der Arbeit. Sie ſollien die Arbeit 
um ihrer ſelbſt willen Tieben und fie 
nicht mehr als Vürde betrachten. 
Nicht wenige Leute widerjegten ſich 
meinen Anſchauungen. Aber me 
ſonſt. Natürlich wußten wir zum 
voraus, daß wir auch Irrtümer be 
gehen würden; aber auch dieſe mwoll- 
ten wir uns zunuge machen. Alle 
unjere Häufer, außer vieren, find 
das Werk unjerer Studenten. Und 
das Nefultat it, daß Hunderte von 
ihnen, die jebt im Süden zeritreut 
leben, don der Notwendigkeit durd- 
drungen find, unfere Ideen in die 
Praris umzuſetzen. Lehrer und Schü 
fer, alle find fähig, ein Gebäude je- 
der Größe zu errichten, von den Plü- 
nen an bis zum leßten Detail.“ 

Das Scnierigite war am Anfang 
die HSerftellung der Ziegel. Denn 
in Tuskegee gab es Feine Ziegeleien. 
Eine vollitändig mißlungene Sadıe! 
Aber trogdem begannen wir jofort, 
einen zweiten Brennofen zu bauen. 
O weh! Wiederum ein Mißerfolg! 
Man Fann jid die Wirfung der bei- 
den aufeinanderfolgenden Feblichlä 
ge auf die Schüler voritellen; ſofort 
äußerten fie ihren Unwillen darüber, 
leichgeitig ein Handwerk und ihre 
Studien zu betreiben.“ 

Wis zu den Knien im Dreck zu 
stehen und nie ein Nefultat feiner 
Anitrengung zu jeben!... Einige ver- 
ließen die Schule, von Abſcheu er- 
füllt. Aber die Lehrer, die in der 
Mehrzahl in Hampton ausgebildet 
worden Waren, geben ſich wicht ge 
ſchlagen: ein dritter Ofen wurde ne 
baut und ſofort in Betrieb gejeßt. 
Alles ſchien gut zu gehen, mitten 
in der Nacht der Ofen einjtürzte 
Wieder jo viel Mühe um nichts! 
Dieje Kataſtrophe Fojtete dem Srün- 
der der Schule jeinen legten Cent: 
die Kaffe war leer. Seinen Dollar 
mebr zu haben! Und niemand da, 
der ihm ermutigt amd unterſtützt 
bätte! 

Sogar die Lehrer waren der Mei- 
mung, das Projeft jei aufzugeben. 
In jeiner Verzweiflung erinnerte ſich 
Booker einer Uhr, die man ihm vor 
einigen Jahren gejhenft hatte. So- 
fort bringt er fie zum Verleihant der 
benachbarten Stadt, Montgomery, 
und erbält fünfzehn Dollar darfür. 
Nah Tuskegee zurückgekehrt belebt 
er den geiunfenen Mut der andern. 
Man macht jih an den Bau eines 
vierten Brennofens, der diesmal 
jtandhält: der erwünſchte Erfolg 
ſtellt fi ein. Leider überſah Voofer, 
von Sorgen bedrängt, den Zeitpunkt 
für den Rückkauf der Uhr — er jah 
fie niemals wieder. „Das machte 
nichts! Ihr Verluſt iſt durch unjeren 
Erfolg mehr als wetgemadt ge 
worden.“ 
. Das Seritellen von Ziegeln gehör- 
te fortan zu den jtändigen Induitrie- 
betrieben der Schule. Sie wurden 
nicht nur für dem eigenen Vedari 
bergeitellt, jondern um ihrer aus: 
aezeihneten Qualität willen auch 
verkauft. Fünfzehn Jahre jpäter 
wurde mehr als eine Million jähr- 
lid; geliefert. Der Dienjt, der damit 
der Allgemeinheit geleiſtet wurde, 
war um jo größer, als feine andere 
Ziegelei in der Gegend eriftierte. 
Vald richteten frühere Schüler dieſe 
Induſtrie in den verſchiedenen Lan 
desteilen ein, aus denen jie ſtamm- 
ten. „Sch trat dadurch in gute Ve 
ziehungen zu den beiden Raſſen di 
Siidens, ſagte Waihington; „die 
Reihen, die bisher nicht an die Bil- 
dungsfähigfeit der Schwarzen ge 
alaubt Hatten, begannen ihre An— 
ficht zu ändern. Denn die Schwarzen 
trugen durch ihre Arbeit dazu bei, 
den Reichtum der Allgemeinheit zu 
vergrößern.” 


























Mennonitiiche 








Märtyrer 
von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei 83,75 
Broſchiert, 3.25 


Guter Einband. Schwarzer Deckel 
mit Goldtitel, Fajt 400 Seiten auf 
gutgm Papier und mit bielen Bil. 
dern. Es ift eine einzigartige Samm- 
[ung von Tatſachenberichten; ergrei: 
fend und rührend; ein „Märtyrer. 
ſpiegel“ der Neuzeit. 


De die Auflage nicht groß üt, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud) jet zu 
erwerben, und auch alle Gemeinde. 
und Schulbibliothefen damit zu ber. 
forgen. 


— Wiederverkäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
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Die Fabrifation der Ziegel blieb 
aber nicht als einziges Handwerk der 
Schüler. Der Gedanke des Gründers 
war ja geweſen, fie mit allen Bei: 
gen des Bauhandwerks vertraut zu 
maden, damit fie nad) beendeter 
Lehrzeit ihr Wiſſen wieder an andere 
weitergeben fönnten. Die Kunde 
hiervon hatte ſich überall verbreitet, 
und die Schüler, die nach Tuskegee 
famen, wußten, daß jie ungeachtet 
ihrer Mittel unbedingt ein Handwerk 
erlernen mußten. Einigen paßte dies 
garnicht, und fie brachten Briefe ih- 
rer Familie mit, die forderten, daß 
man fie vom Handwerk dispenfiere 
Denn, erflärten fie, „ihr einziger 
Wunch beſtehe darin, in den Büchern 
zu lernen.“ Viele Eltern famen jo 
gar perjönlid, um einen Dispens 
zu erwirfen: Voofer blieb aber un. 
erſchütterlich und ergriff jede Ge— 
legenheit, um den Eltern und den 
Schülern zu erklären, warum kör 
perliche Arbeit unumgänglich nö 
tig sei, 

Das beite Mittel, um Vorurteile 
zu zerſtreuen, beiteht im konkreten 
Beiſpiel. Der Anblick eines ſchönen 
Hauſes, das von Schwarzen erbaut 
wurde, wird viel überzeugender wir: 
fen als die längite Disfusion, die 
beweifen will, daß einer ein Haus 
bauen fann und joll. „Nach diejen 
Prinzip“, verjichert unſer Erzieher, 


































































„baben wir Wa Karren und 
Troichfen verfertigt. Wir benützten 
fie, aber wir verfauften jie aud 


Wie mit den Ziegeln, jo leiten wir 
mit diefen Fuhrwerken den Weißen 
und den Schwarzen der Gegend 
wirkliche Dienfte: man itreitet nicht 
gern mit einem Mann, den man 
nötig bat!“ 

Sobald Porter Hall beendet und 
wenigitens zum Ieil bewohnbar war, 
wollte man das Internat darin er 
richten, Die Schüler famen in gro 
ber Zahl, oft aus weiter Entfernung. 
„ber um den Vetrieh in Gang zu 
sogen“, jagt Booker, „bejaßen wir 
nichts als Schüler und ihren Ap- 
petit!” 

Van hatte überdies wicht an die 
Kücheneinrichtung gedacht. So mußte 
die Anordnung des Gebäudes um 
geändert werden, da es augjchliei- 
lich als Schulgebäude und Kapelle, 
aber ohne Küche oder Ehräume ge 
plant geweſen. Aber Erfindungs- 
geiſt zeugt neuen Erfindungsgeit. 
Nachdem die Pläne jtudiert worden 
waren, fam man zur Weberzeugung, 
daß es möglich wäre, ein Untergelaß 
zu bauen, und der Direktor rief ſo— 
fort jeine Schüler, um jie den Grund 
ausheben zu laffen. Sie folgten, 
ohne ſich allzu jehr dagegen zu jträn- 
ben. Und einige Wochen jpäter war 
der jo gewonnene Naum groß ge 
mug, um die Mahlzeiten zu bereiten 
und fie auch dort einzunehmen. Um 
die Wahrheit zu jagen, handelte ces 
ſich um äußerſt primitive und wenig 
aniprehende Räume. Heute würde 
man faum glauben, daß ie als Eh- 
zimmer gedient hatten. 


(Fortſetzung folgt ) 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlichen, bad, 
Auverläffigen Homäopatbifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breislifte. 


Mittwoch, den 25. Auguft 1950 


Anfiedlung El-Ombn... 

(Sortjegung von Seite 3—5) 
fommt. Sonit liegen die Waffera- 
dern hier zwiſchen 8 und 20 m, auf 
manchen Stellen auch nod} tiefer. 

(gez.) Ernſt Regehr. 


Lieber Bruder Ernſt Regehr in El 
Ombu-Noung! 

Es drängt mid, Dir ſchon hier 
an diefer Stelle meinen herzlichen 
Dank auszuſprechen für Deinen 
Ib. Brief mit dem anſchaulichen Be- 
richt und der Skizze von Eurer Neu- 
jiedlung im Dep. Rio Negro, Uru- 
guay, in&bejondere aber für Euer 
freundliches Gedenken zum 24. Juli, 
an dem ich durch Gottes Gnade mein 
69. Lebensjahr gejund vollenden 
durfte. Daß auch jo viele Glaubens- 
geſchwiſter aus Deiner Gemeinde ih- 
re Grüße mitjandten, freute uns 
doppelt. 

„Mit dem Herrn fang alles an!“ 
Das war oft unjer Lied bei Bruder- 
fonferenzen und wichtigen Amts 
und Gemeindefeiern. - Wie wunder- 
bar hat der Herr ſchon von Anfang 
an Euch bei der Neujiedlung gehol- 
jen! Ihm ührt an erjter Stelle 
Lob, Preis und Dank! Er wird aud) 
weiter Euer Beiltand fein. Inniger 
Dank gebührt aber auch dem MEL., 
das „In the name of Ehrift” in jo 
umſichtiger Weife tatkräftige Hilfe 
aeboten hat. Wie gern wollte id) 
Eud) noch einmal wiederſehen und 
an Eurem Gemeindeleben teilndh- 
men! Im ®eijt weile id; unter Euch 
und grüße Did) und die lieben Dei- 
nen jowie die ganze Gemeinde herz- 
lid) mit Seremia 51, 50 und Gal. 
4, 26. „Das Band, das uns ver- 
bindet, löjt weder Zeit nod Ort: 
Was in dem Herrn ſich findet, das 
währt in ihm auch fort!“ 

Dein getreuer Amtsbruder, 

Emil Händiges, 
Monsheim, Kr, Worms a/Rhn., 
Deutichland. 


Briefe von Leſern. 


Mit großem Intereſſe leje id} je- 
weils die „Mennonitifhe Rundſchau“ 
wie aud; den „Chr. Sugendfreund“ 
und das „Konferenz Sugendblatt”. 
Sch erhalte dieje Blätter mehr oder 
weniger regelmäßig durd die Ge 
ſchäftsſtelle unjeres Hilfswerfs in 
Neuftadt und bin jehr danfbar dafür. 
Die letten Nummern des Kanferenz- 
Jugendblattes befam ic) freundlicher 
Weiſe durch Ihren Bruder C. F. Klaj- 
fen aus Frankfurt zugeſchickt. 

Als ehemaliger Rubland-Menno 
nit (aus Dawlekanowo, Ufa,) der in 
Kanada nahe Verwandte und gute 
Vefannte hat, verfolge id mit be 
ionderer Liebe und Teilnahme alle 
Geſchehniſſe in den dortigen Anficd- 
{ungen und Gemeinden. Ter Tod 
Ihres lieben Schwiegervaters, mei- 
nes verehrten Lehrers F. C. Thießen 
hat mich beſonders tief ergriffen; 
ich ſpreche Ihrer lieben Gattin und 
Ihnen nachträglich meine herzliche 
Teilnahme aus. 

Mit herzlichen Grüßen und mit 
beiten Segenswünjchen für Ihre wei. 
tere Arbeit, Ihr danbarer 

G. Hein 

P. S.: — Ich grüße auf diefem 
Wege zugleich alle ehemaligen Daw 
lefanower, namentlich meine Ge— 
ſchwiſter Anna Kröker und Dietrich 
Hein mit ihren Familien in Brit. 
GColumbien. Ich würde mich jehr 
freuen, von dem einen oder andern 
meiner früheren Schulfameraden 
einmal brieflid; zu hören. — Meine 
Anschrift Tautet: erh. Hein, Sem- 
bady, Pialz, Franz. Zone, Deutſch 
land. 


Allen Rundidanlejern Gruß Und 
Sottes reihen Segen! Möchte mit 
diefem befannt geben, daß wir an- 
fangs April diefes Jahres Indien 
verlaffen haben und uns im Kitche- 
ner, Ont., niederlaffen wollen. Vom 
1. Sept. an joll unſer Wohnplak: 
300 Sydney Str., Kitchener Ont., 
fein. Alle, die fi) unſerer nod) er- 
xınern, Tei von Rußland aus vor 
dem Sabre 1913, oder ipäter von den 








Der. Staaten und Kanada aus, wo. 
wir drei unjerer Ferienzeiten ber- 
lebt haben, bitte, ſchreibt uns mal, 
und wir werden verjuden zu ant- 
orten. 

Da unjere Zeit in Indien abge- 
laufen ijt, gehen wir nicht wieder 
zurück und fo würden twir zu Hauje 
mit Euch allen in neue Fühlung tre- 
ten wollen. Durch Schreiben geſchieht 
ja foldes nur jehr mangelhaft, dod), 
bis daS vollfommene eintreten wird, 
geben wir uns ja aud; mit dem Un- 
vollfommenen zufrieden. 

In ganz Afien jehen wir die An- 
fänge großer Ummälzungen, und 
Indien hat jeinen Teil zu erwarten. 
Politiſch und wirtihaftlid, wie auch 
auf dem Gebiete der- Religion wird 
Indien legten Falles jelber fein Heil 
ihaffen müſſen. Damit joll nicht 
geſagt fein, daß die Miffionsarbeit 
von außen her aufhören jollte. Doch 
allen Anzeihen nad), wird die Arbeit 
mehr als je zuvor in die Hände der 
Eingeborenen übergeben werden miij- 
jen. Beſonders in den legten Jahren 
haben wir wahrnehmen dürfen, dab 
der Herr ſich dazu jeine Werkzeuge 
vorbereitet. Dieje bedürfen es jehr, 
dad; heilige Hände für fie zum Throne 
Gottes emporgehoben werden, jo daß 
fie, wie einſt Gideon, vom Engel 
von den Dreichtenne gerufen, ge 
itärft vorangehen und das Unmög— 
liche möglich machen möchten. 

J. A. und Anna Penner, 
858 King Str. W., 
Kitchener, Ont. 

P.S.: Bitte, die für den 1. Sept. 

gegebene Adrejfe zu merken, 


Daß wir die gute, ſchöne „Rund- 
ſchau“ ſchon 2 Wochen nicht erhalten 
haben ift uns zu fchade, warten wir 
dody immer ſchon ungeduldig auf 
den Tag, wenn das werte Blatt 
fommt. Sollte unſer Leſegeld nicht 
gezahlt jein, jo legen wir $3.00 bei, 
denn wir möchten jede Nummer ha 
ben. 

Wir wünjchen, daß des Editors 
Arbeit mit diefer Zeitichrift noch lan 
ge möge zum Segen jein, zur Ehre 
unferes Herrn Sejus Chriſtus. Das 
möge ihnen Gott aus Gnaden jhen 
fen! — In Liebe grüßen Eure Ge 
ſchwiſter im Herrn, 

Helena u. Abram Neudorf, 
ield, Minnejota, USW. 


T. ©. Hylkema berichtet 
aus Holland. 


Nach Taufe, Abendmahl und 
Sitern kommt für die Prediger in 
Holland die Zeit der Verfammlungen 
und der Vorbereitungen für die 
Sommerzeit. 

In der Allgemeinen Doopsgezinde- 
(Mennoniten) Predifanten-Berjamm 
lung wurde über den Rückgang 
unjerer Gemeinden geipreden. Bon 
ungefähr 160,000 getauften Gliedern 
im Jahre 1700 waren in 1837 nur 
noch 32,700 übergeblieben. Wenn 
die Zahl feitdem aud) etwas geitiegen 
it, jo daß zur Beit ca. 42,000 Glie- 
der jind, jo iſt das bei der großen 
Vevölferungszunahme jedoch nod) 
immer ein jtarfer Nüdgang. Am 
meiſten trifft diejes in den Städten 
zu. Auf dem Lande fommen eine 
bier und da neue „Kreiſe“ (Borjtufen 
für eine neue Gemeinde) von Zeit 
zu Zeit hinzu. Im April wurden 
jogar 3 jolder „Kreiſe“ gegründet, 
einer im neuejten Polder des frühe 





























Eine Nummer unjeres Wochenblat- 
tes war der Sommerarbeit gewidmet, 
vornehmlich der Arbeit in unferen 
Bruderſchaftshäuſern, welde in den 
legten Jahren aufgefommen find 
und das Leben in unjeren Gemeinden 
itärfen. Wir haben jet vier Bruder: 
ſchaftshäuſer, Elspeet, Fredeshiem, 
Schoorl und Pilthoven, wo durd) den 
ganzen Sommer hindurch etwa 500 
Rerjonen zu Konferenzen, Studien- 
freizeiten und Erholung aufammen 
fommen fönnen. Zwei find Sommer 
und Winter geöffnet. In diefem Jahr 

fommt zum erjten Male das Men- 
nonitiiche „Friedenszentrum“ Heere- 
wegen auch noch Hinzu. Hier werden 
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vom 1. Juli an Konferenzen, Bibel- 
und Familienwochen, Wehrlofigfeits- 
bejprehungen uſw. betrieben. Die 
mennonitiihe Zehre von der Wehr- 
Tojigfeit, die man hierzulande ſtark 
vernachläſſigte und teils ganz aufgab, 
wird unter der Sugend wieder ſtark 
vertreten. 30 Prozent Dienitverwei- 
gerer im Regierungshauptarbeitsla- 
ger in Vledder waren im April men- 
nonitiihe Jungen . 

(„Der Mennonit”.) 


M. C. C. Nachrichten 


Die Hilfswerkarbeit in Oſala, Ja— 
pan, iſt: 1) Direkte Hilfsarbeit im 
Heim durch Nähkurſe, eine Kinderkli- 
nif, Verteilung von Sachen, zahn- 
ärztlihe Betreuung, Unterricht in 
Handarbeit u. Hausarbeit und hrüt- 
lie Verjammlungen. 2) Berjchie- 
dene Fühlungnahme mit Japanern, 
Einzelperjonen und Gruppen und 
Ortſchaften; aud mit Vorjtehern von 
Anjtalten für körperlich und geiſtig 
Kranke, Kurſe, für ſolche, die interej- 
ſiert ſind, die engliſche Sprache zu 
lernen. 3) Bereitzuſtehen den ver 
ſchiedenen Konferenzen, die eine Mif- 
fion in Napan haben oder planen, 
behilflich zu, fein. 

Die MEAL. Arbeiter haben jchon 
eine gute Arbeit in Djafa unter den 
Armen getan und durd ihre weiteren 
Verbindungen werden fie aud mit 
andern in Berührung fommen. 

— Ein neues Büchlein über das 
Hilfswerk jeit dem zweiten Weltkrieg 
iſt nun fertig zum Druden. Der 
Verfaſſer Irwin B. Sorit hat früher 
NEL. Arbeiter in Europa 






Das Bud; it befonders zeitgemäß 
und wird für alle Mennoniten in 
Nordamerifa höchſt intereffant jein. 
Die Geſchichte der Hilfe „Im Namen 
Chriſti“ iit bejonders hervorragend, 
als eine klare Stimme zum Frieden 
in einer Zeit und Welt voller Krieg 
und Unruhe. Es wird be 
fannt gegeben werden, jobald das 
Buch fertig iſt. 

Neulich teilte eine M.E.E. Ar 
beiterin in Europa von ihren Erfah- 
rungen mit, als fie etliche Zeit wegen 
einer Verlegung in einem Stranfen- 
baus zubringen mußte. 

„Es nahm nicht lange, 
kenſchweſtern und Merzte fragten, 
wer ic) jei und warum id) nad) 
Deutichland gefommen fei? Sie woll 
ten mehr über Mennoniten erfahren. 
bibliihe Prinzipien der Wehrloiig- 
feit und das ſchwarze Buch (Die Bi 
bel), weldes auf meinem Tiſche lan 
Dann die Beſuche von einem evange- 
lichen Paſtor, welcher jeden zweiten 
Sonntag für die Patienten eine fur 
ze Andacht hatte. Er bejuchte mich 
einen Mbend und wir hatten eine 
lange Unterhaltung über Nirden 
probleme in Europa. Er hatte von 
unjerer Silfsarbeit gehört und war 
num intereffiert in unjere Sonder- 
erfenntniffe. Das letzte Mal, als er 
mich bejuchte, teilte er mir mit, wie 
eine andere Schweſter (auch ein Pa- 
tient) ſich geweigert hatte, das Wort 
anzuhören und über Chriftum zu 
ſprechen. Sie behauptet, daß fie un— 
treu geworden ift dadurch, daß ihre 
Semeinde für Krieg iſt, fie aber 
Krieg als Unrecht betrachtet. Er 
hatte ihr dann über meinen Unglüd3- 
fall mitgeteilt, und daß id) ein MEE. 
Arbeiter von Amerika jei. Dann 
hatte jie geantwortet, ‚Das... find 
wahre Ehrijten'.” 

Möchte diejes nicht Stolz verur- 
ſachen, jondern könnte es dazu die 
nen, dab wir aufs Neue aufgefordert 
und angejpornt würden, durd die 
Sprache des Dienjtes zu zeugen. 





Kran 











Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Peter BP. Wiebe, Blumenthal, Kol. 
Fernheim, Paraguay, jucht feine Kin— 
der, die ſeinerzeit in Rußland zu— 
rückblieben: 

1. Johann Unruh und Frau Tina, 
geb. Wiebe, 49, Dorf Chortik, Si- 
birien. 

2. Peter Unruh und Frau Maria, 
geb. Wiebe, 48, Amur, Sibirien. 

3. Sohn Heinrich Wiebe, 24, wur. 
de bei Peter Thichens erzogen, auch 
in Sibirien. 

Wenn jemand etwas über den Ver 
bleib meiner Tieben Kinder weiß, 
ſchicke einem tranernden Vater, bitte, 
fofort jegliche Auskunft. danft 
im voraus, P. P. Wiebe. 











An Alexanderkroner, Molotſchna— 
und auch andere: Mer wollte uns, 
bitte, die Anschriften zufommen Ial- 
jen von: 1) Johann Rempel, wohn 
te mit feinen Eltern bei Ahr. Falten, 
vor der Auswanderung in 1924. 
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2) Jakob Kätler, jeine Eltern wohn. 
ten bei uns über der Straße. 3) Lili 
Soßen, geb. Harder, kürzlich von 
China nad; Kanada gefommen. 4) 
aud) fonft aus unferem Dorfe und 
aus unſeren Schulen, die idy Tenne, 
mödten mir bitte jchreiben, wäre 
recht danfbar! 5) Meine Frau Lieje, 
geb. Gerh. Niebuhr, wünſcht zu_er- 
fahren, wo Lieje Höppner aus Dorf 
Nr. 3, Janatow, ji, befindet? 

Grüßend, David Kornelius Gör- 
zen, Fernheim, Nr 16, Paraguay; 
(bis 1928 in. Aleranderfrone ger 
wohnt). 


Goldene Hochzeit 
der Geſchw. Adam und Emilie Shier. 


„Haltet mid) nicht auf; denn der 
Herr hat Gnade zu meiner Reife ge- 
geben. Laßt mich, daß id) zu meinem 
Herrn ziehe“ (1. Moje 24, 56), war 
Pred. U. H. Unruhs Tert für die 
Anſprache auf dem Feſt des 50 jäh- 
rigen Ehejubiläums der Geſchwiſtor 
Adam und Emilie Shier, 73 Martin 
Ave., Wpg., am 13. Auguit d. J. 
abends, im Bethauje der Nordend 
M. B. Gemeinde, Winnipeg. Ge 
ſchwiſter Shier jind ſeit 5 Jahren 
(lieder der Gemeinde. Sie haben 3 
Töchter, 6 Söhne und 21 Großfin 
Cie waren Anno 1904 aus 
nd gekommen. Bis zum Ieß- 
ten Frühling, als Br. Shier beim 
Solzladen verunglüdte, hat er nod) 
troß jeiner 72 Jahre phyſiſch gcar- 
beitet, 35 Jahre bei_derjelben Fir- 
ma. Heute ijt Br. Shiers Gejund- 
heit wieder hergeitellt. In der Nähe 
des Nubelpaares jah auf dem Feite 
eine große blühende Schar ihrer 
Kinder und Großkinder. Im Na- 
men der Gemeinde überreichte der 
Seiter Br. D. K. Dürffen dem Sur 
belpaar eine große Sausbibel. 



























de Ihnen das Lebensverzeid)- 
meines lieben Bruders David 
der den 15, Februar in BE. 
bei unferem Onfel David Löwen jehr 
plöglid, jtarb. Er hat 5 ſchwere Jah 
te ‚gehabt, indem er von jeiner Fa- 
milie getrennt war. Er hat etliche 
Brieſe von jeiner Frau und Kindern 
erhalten. Er bat fie auch beantwor- 
tet, doch jürchtete er, durch Schreiben 
an feine Familie, jelbige in Gefahr 
zu bringen, deshalb haben auch wir 
in legter Seit wenig geſchrieben. Ich 
möchte hier noch eine Witte erwähnen, 
die Sara, jeine Frau, an ums alle 
hier richtet: Mir jollen für fie dert 
beten. 
Mit brüderlihem Gruß, 
Abram Peters, 
Sunnyslope, Alberta 












Lebensverzeichnis: 
Der Verjtorbene 
wurde in Oſterwick, 
am 26, Juli 1901. Seine Kindheit 
verlebte er bei jeinen Eltern, Julius 
Peters und Muguita, geb. Löwen 
Als Jüngling hat er viel ausſchaffen 
müjjen. Mit 23 Jahren trat er in 
den Ehejtand mit Sara Nempel. Aus 
ihrer Ehe entiprojfen bis 1944 jieben 
Kinder, davon 6 Mädchen und 1 
hn. Wie auch viele unſerer Ge 
ſchwiſter kam D. P. mit Familie im 
Ott. 1943 nad) Deutihlend. Durch 
die Nriegsereigniffe wurde er im 























Dez, 1944 von feiner Frau aeriffen. 
Sm 
und 


Oft. 1945 wurde jeine 
Kinder nad Rußland in den ho— 
Norden verbannt. Ihn bradite 
Schidjal in die Meitzone Deutich 
lands, und im Juli 1949 durfte er 
nad Kanada, Yarrow, B. C. zu fei- 
nem Onfel David Löwen kommen. 
wer hatte D. Peters die Ießten 
ge zu pilgern, indem er von jeiner 
Familie getrennt war, denn cr war 
fi als Familienvater feiner Prlicht 
bewußt. Im fejten Glauben an feinen 
Erlöfer nahm er jein Leben mit Tant. 
Tas hat ihn trag ſchlechter Gefund 
heit aufrecht erhalten. doch amı 15 
Februar, um 3.30 Uhr nachmittags, 
ihlun feine Stunde, der Herr rief 
ibn heim zu ſich. Er ift nun bei dem, 
an welden er fo Findlih geglaubt. 
_ Eingefandt von Mbram Peters, 
slope, Alta., (fein leibl. Vru 


Frau 


























Alte Adreſſe: Hillsboro— 
Neue: Mt. Lake, Minn., 





Kanias. 
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Alte Adreſſe: 


tanitoba. 
Nene: 288 Edi 


N.Kildo 


Alte Adreſſe: RRl, Niagara on the 
Safe, Ontario. 
Ontario, 


Mrs. 


Nene: Virgil. 











Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 
IPEG, 


Mädchen oder Fran 


für Haushilfe im Städtchen. Arnaud. 
Kann gleid, antreten. 


Box 101, ARNAUD, Man. 


Phone 34 743 164 Evanson St. 


Winnipeg, Man. 


Abe. Wiens 


Tajdenufren- und Wanduhren · 
Reparaturen. 


„Mail Orders“ werden prompt - 
bedient. 


Alle Arbeit ift garantiert, 


Wegen 
Autos und Feuer⸗ 
Derficherung 
in Yarrow und Umgegend 
wende man fi an:, 


H. G. SUKKAU 
Yarrow, 





Dr. N. 3. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangöftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dffice-Bhone 
927 116 


Dr. 5. Oelker⸗ 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nadhmittags. 
812 Toronto General Truft Bidg 
Binnipen, Banitoba. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 






















-coLlisıon 
[1771372 


Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hochweg). 

Wer feine farm oder Haus mit elek⸗ 
trifcher Leitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifh anzurufen. Kos 
ftenüberfchläge find frei. Wir haben 
auch eleltriſche Gebrauchsgegenſiande 
und Beleuchtungseinrichtungen beſter 
Qualität zum Handel. 








Farmer und 
Geichäftsleute: 


Ver fein Heim nah B. €. zu vers 
legen wünfcht. wende fich an John 
Nuchn. Ich, babe Mild- und Obſt · 
farmen, große und Meine, Geſchäfle 
Nuto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 
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Mittwoch, den 25. Auguft 1950 















STEADY HEAT- 


OW FUEL COST 


11272 20:1320773 


A FURNACE LIKE THIS 


This Is the —— sealed-radiator furnace, 
perfected 


by Gilson engineers. 


Invented and 
Nothing-like 1 Is avallable anywhere else 
at any pricel 


GILSON 
"VOLCANO”" 


EFFICIENT FURNACE 
AT A LOWER PRICE 


This big, sturdy Furnace gives 
Gi yov two extra advantages— 
no dust, smoke or gas can 
possibly leak out of the 
sealed radiation unit—the 
cast iron heat-receiving 
cone is finned to give it 
greater radiating surface, 
and deliver more heat. 
Prices as low as $117.00 for an 


18” An Steel Furnace complete 
with casing. 


FURNACE 


For details, free estimates, write, phone or see us or one of our dealers. 
FACTORY DISTRIBUTORS 


6. A DE FEHR & SONS LTD. 


(Standard Importing & Sales Co.) 


78 Princess St. 


Nachrichten... 
(Fortjegung von Seite 5—5) 


Frankreich und England haben 

den ON. Kriegsihiffe und Norwegen 
Handelsſchiffe angeboten. Die fitd 
amerifanijhen Länder jind noch da- 
bei, ihre Angebote an Truppen zu 
machen. Nikaragua will 4500 Mann 
stellen. ... 
Eupopa. — Winſton Churchill und 
Vertreter von 10 anderen Nationen 
wollen von ihren Regierungen die 
Entrichtung einer gemeinſamen cıt- 
ropäiſchen Armee verlangen, um der 
ruffifhen Gefahr begegnen zu fün- 
nen, nachdem die konſulative Ver- 
fammlung des Europäiihen Rates 
diefen Antrag de3 früheren britiſchen 
Premiers mit 89 gegen 5 Stimmen 
angenommen hat. 

Die Veriammlung kann nur Em- 
pfehlungen machen, aber feinen Be 
ſchluß durchführen. Sie vertritt auch 
nicht Negierungen, jondern nur die 
öffentliche Meinung 

135 Delegierte von 15 europät- 
ihen Staaten, die zujammen eine 
doppelt jo große Bevölkerung haben 
als die Vereinigten Staaten von 
Amerika, find diefe Woche in Straß 
burg aufammengefommen, um den 
allzu langjamen Prozeß des europä 
iſchen Zuſammenſchluſſes nad Mög- 
lichfeit zu beichleunigen 

Der größte Saboteur d 
ſchen Zuſammenſchluſſes 
die britiſche Regierung, die ſtärker 
ihre konſervative Oppoſition 
fürchtet, eine zu ſtarke Verkoppelung 
ihrer Politik mit dem Schidjal des 
europäiichen Kontinents könne den 
fünftigen Bufammenhalt der Com- 
monwealth nefährden, aber auch ein 
nicht-fozialiftiiches Gefamteuropa 
fönne dem Sozialilierungswillen in 
Großbritannien Abbrud Hm 

Wahrſcheinlich wird ein wirklich 
Fonfolidiertes Fontinentales Europa 
auf die Inſelbewohner hinreichende 
Anziehung haben und nad) einigen 




















Winnipeg 


Phone 933 612 





Zugejtändnifien der Franzoſen, auf 
die Segenomie in Europa zu ver— 
zichten, wird John Bull vermutlich 
verjuchen, jeinerfeitS feine Hegemo- 
nie zur Geltung zu bringen. Das 
alles werden vermutlich politiſche 
Vordergrundsgeplänfel fein: jolange 
die moSfowitiidhe Aggreflionsneigung 
anhält, wird die Sehnjucht nad) einer 
Feſtigung des devenfiven Zufammen- 
ichluffes nicht mehr ernſtlich aufzu 
halten fein und die wirtjchaftlichen 
und politiſchen Hoffnungen Bashing 
tendieren befanntlic, in die glei 











Indien. — Ein Vertreter der Sozia- 
Tiiten jagt, die Partei ſei entichloj- 
jen,.aus ihren Reihen alle Fommu- 
wiltenfreundlichen Elemente zu ent» 
vernen, die ſich weigern, den gewalt- 
lofen Sozialismus von Mohandas 
K. Gandhi anzuerkennen. 

- Von mehr ala 10,000 Hindus 
und Ehriften wurden während. der 
Faſtenzeit in Mathurai (Südindien) 












drei Voritellungen eines Paſſio 
jvieles gegeben, das als „Indiſche 
Oberammergau” bezeichnet wird. 


Sie ſchildern das Leben Jeſu in 
ichlichter Weile und hinterließen bei 
den Hindus tiefen Eindrud. 





Polen. 3 Agrarland Polen, 
das außerdem aud) noch, die hochent- 
wickelten deutichen Ditgebiete „ver- 
waltet“, it gezwungen Setreide aus 
der Sowjetunion einzuführen. Nach 
einer anıtlihen polniihen Meldung 
bat Polen in diejem Jahr 200,000 t 
Weizen, 24,000 t Gerjte und 16,000 
t Buchweizen aus der Sowjetunion 
erhalten. 

— Nach einer Mitteilung des pol- 
niſchen Rundfunks hat dee’ polnijche 
Wirtihaftsminiter Mino mit dem 
Botichafter der Sorwjetzonen-Repu- 
blif Friedrich Wolff, Verhandlungen 
über die Entjendung deutfcher Fadı- 
arbeiter, vor allem aus dem Berg- 
bau und der Schwerinduftrie, nadı 





Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im voraus.) 


Ach beftelle hiermit: 
1. Die Menuonitiſche Rundſchau 
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Polen aufgenommen. Es foll fih 
dabei ausſchliehlich um Meifter und 
Borarbeiter handeln, die über eine 
langjährige Erfahrung verfügen und 
die ji „Freiwillig“ bereit finden, 
ihre Familien in Deutſchland zurüd- 
zulaſſen. u: 

Belg. Kongo. — Bei der Eröffnung 
einer Konferenz der Kolonialmädte 
Afrikas zur Bekämpfung der Heu- 
ichredenplage flogen drei riefige 
Schwärme der Inſelten über die 
Stadt Leopoldville. 


Japan. 

— Nad; der neueſten Statiſtik 
zählt die katholiſche Kirche in Japan 
740 Priefter (davon 187 Japaner), 
197 Brüder, 3580 Scheitern und 
184 Scolaftifer. Von diefen inöge- 
iamt 3701 ®Berfonen find 63 dv. 9. 
Sahaner, Dem Miflionsitab gehören 

221 Deutſche an. 1947 gab e8 in Ja⸗ 
pan nur 487 Prieſter. 


Italien. — Nachdem der ſigilianiſche 
Räuberhauptmann Giuliano 
von der italieniſchen Polizei erihoj- 
jen worden war, wartete man ge 
ipannt auf feinen Nachlaß. Aber er 
hat offenbar feinen Pfennig hinter- 
laffen, obwohl er insgefamt rund 
eine Milliarde Lire an Löfegeldern 
erhalten hat. Auf jein Konto fommen 
nad; Angaben der Polizei 150 Mor- 
de umd dreißig Entführungen. Geit 
1942 wurden 18 Mitglieder feiner 
Bande getötet, 55 verwundet und 
160 gefangengenommen, 47 ergaben 
ſich. Die Polizei, die ihm zwei Mo- 
den lang auf den serien war, 
glaubt, er Habe beabfichtigt, mit ei 
nem Flugzeug zu entfliehen. 


Ifrael. — Die kommuniſtiſche Par- 
tei Iſraels behauptet, ihre 15,000 
Mitglieder hätten bereits 240,000 
Unterfchriften für die fogenannte 
Friedensrefolution der Sowjetunion 
gejammelt. 

— In Bonn verlautet, daß Iſrael 
einen Wiedergutmachungsantrag an 
die Bundesregierung in Höhe bon 
300 Millionen Dollar gerichtet ha- 
ben ſoll. Diejer Antrag auf Folleftive 
Wiedergutmachung werde zur Beit 
vom Finanza huß des Bundesta 
ges in Geheimfigungen beraten. An— 
geblich will Sirael mit diefer Wieder- 
gutmachungsſumme Majhinen und 
Waren in Deutſchland einkaufen. 
das heißt ohne Bezahlung erhalten 





Amerikaniihe Finanzkreiſe ſollen 
die Anſprüche nicht befürworten 


weil ſolche Réeparationen aus der 
laufenden deutihen Produktion bei 
der deutihen wirtſchaftlichen Struf- 
tur Ihlichlic von den USW bezahlt 
werden müßten. 


Frankreich — Der ehemalige franzö 
benslänglihe Haft im Armeege- 
fängni3 auf der Inſel Veu verbringt, 
bat jegt eim Apartement erhalten, 
ſiſche Marſchal Petain, der jeine Te 
das aus drei Näumen und einem 
Yadezimmer beiteht, während er jich 
bislang mit einem einzigen Raum 
begnügen mußte. Ihm jteht eine 
Krankenſchweſter zur Verfügung, und 
jeine Frau darf ihn täglich bejuchen. 

— Ein Strato-Eruifer der Ame 
rican Overseas Nirlines, der zum 
eviten Male von Frankfurt nad, Pa— 
ris flog, legte dieje Strede in einer 
Nefordzeit von 53 Minuten 
zurück. — u 


England. — Die von dem Moody- 
Vibelinititut in Chicago hergeitellten 
Filme „Der Gott der Schöpfung“, 
„Der Bott des Atomes“ und „Die 
Stimme aus der Tiefe“ find in Eng- 
fand vor ungefähr 430,000 Men- 
ſchen, vor allem Jugendlichen, ger 
zeigt und gut aufgenommen worden. 
Der Film „Der Gott der Schöpfung“ 
ijt in 14 Spraden, darunter die di 
nejiiche, koreaniſche und japaniſche, 
ſynchroniſiert. 

— In den Morgenſtunden des 


15. Aug. ſchenkte Prinzeſſin Eliza- 
bet) don England ihrem zweiten 
Kind — einer Prinzeffin — das 
Reben. 


— Gegenwärtig leben in England 
46,697 Deutſche im Mlter über 16 
Jahre. Unter den insgefamt 425 578 
Ausländern auf der britiichen Inſel 
bilden die Deutſchen damit nad; den 
Volen die zweitftärfite Volksgruppe. 

— Ein deutſch-engliſches Imftitut 
wird nod) in diefem Jahr in London 
eröffnet. Zur Unterbringung einer 
Bibliothek, für die auch Oeſterreich 
und die Schweiz Beſtände zur Ver- 
fügung ſtellen, hat die Weſtminſter 
Library Räume angeboten. 
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Rufland. — Das Amtsblatt des 
Moskauer Patriarhats gab die Ab- 
berufung der ruffiich-orthodoren Exr- 
archen für Wejteuropa, Metropolit 











Grofe Wandſprũche 26x40 cm. 
Wandiprüdie 16x26 cm. ... 


Ziehkäfthen in Kaflette od. Buchform . 


Leſezeichen mit Spruch 


20 verſchied. Poſtkarten mit Bildſprüchen und Verſen in feiner 


Ausführung. Per Paket 


Fleikbogen 30x40°cm mit Bild und Bibelfprud), wie S.S. Lehrer fie 


von früher fennen .... 


Berteilfarten, 9x 12% cm mit.farb. Bildern Auß dem A. T. und N. < 
und Tert auf Rüdijeite, 25 Bilder im Paket ... 
Große Auswahl ſchönſter Poftkarten für Geburtstag, Ditern, 


Weihnachten 


Feine Karten mit —— für Beileid, — — 


und Goldene Hochzeit 


Bilderbücher und fromme 
Geſchichtenbücher für Kinder .. 


672 Arlington St., 


Neue Sendung aus Deutichland erhalten: 


















.. 106° 15e — 20e — 30c — 
Evangelifations-Traftate — Batet mit 100 . 
Die Pilgerreife von Bunyan — 192 Seiten, 13 Bildern, nebunben... 


(Wer fann, komme bitte und jehe ſich die jhönen Sachen an. Pojtbe- 
ftellungen werden prompt ausgeführt, ſoweit der Vorrat reicht.) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


— 60€ — 6öe 
25c — 306 

65€ 
3 — &! 


Be — $1.10 








.. 5e — 10c — 1öe 
10e — 150 — 20e — 2 
81.88 


Winnipeg, Man, 





Serafim, bekannt. Zu jeinem Nad)- 
folger wurde der Metropolit von 
Wilna, Photius, ernannt. Ta die 
Mehrheit der ruffiich-orthodoren Kir- 
de in Wejtenropa überwiegend anti- 
fommuniftiich eingejtellt ift, dürfte 
fi der neue Exarch Moskaus eben- 
fowenig wie jein Vorgänger gegen 
feinen Konkurrenten, den Metropo- 
liten Wladimir des Konftantinopoler 
Patriarchats durchſetzen. 

— Der deutſche Profeſſor Straß⸗ 
mann, ein ruhiger, jfeptiiher Wii- 
jenidaftler, hält die Wahrjceinlich- 
feit der ruffiihen Atombombe fir ge- 
ring. Er jagt: 1) Die Ruſſen fdei- 
nen feine großen Uranlager zu be- 
figen, da jie andernfalls nicht mit 
einem derart fanatiichen Eifer die 
minderwertigen Uranlager in Sad)- 
ſen und der Tſchechoſlowakei abbauen 
würden. E3 gehören große Mengen 
von gereinigtem Uran in Metallform 
zum Betrieb eines Uranbrenners, in 
den gleichzeitig Energie (Sie) und 





— jiber Uranijotop (U 239) — Blu 
tonium hergejtellt werden. 
Die großen Uranlager befinden 


ſich, joweit wir wilfen, in der weit- 
lihen Hemiſphäre, und die Eriftenz 
angereicherter Uranvorfommen im 
Oſten erſcheint mir fragwürdig, jo» 
lange die Ruffen unter Einſatz ihrer 
ganzen Energie und großer Unfo- 


jten minderwertiges Erz aus den 
Satelitenjtaaten heranſchaffen müſ— 
ſen. 


2. Der Nachweis für die ruſſiſchen 
Atomerplojionen wurde von alliier- 
ten Nachrichten. und Intelligenzen 
dieniten erbracht, deren Verichte ich 
nicht kenne. Als Wiſſenſchaftler hal 
te ich e3 für durdaus möglid), dat; 
die Ruffen Spalt- und Mbbauproduf- 
te des Urans, wie jie bereits heute 
in England frei käuflich jind, einem 
erplodierenden Dinamitberg zuführ: 
ten und damit allen Agenten der 
Weilitaaten das Bild einer echten 
Atomerplojion vorjpiegelten. Ver 
einer ſolchen Erplofion würde ſich als 
Sefundär-Effeft alles das finden, 
was bei einer echten Atomerplojion 
gefunden wird: Radioaktivität der 
Umgebung, radioaktive Wolfen, 
Uranpartifel, an Staub gebunden, 
und die verfchiedenen Spaltprodufte 
des Urans mit ihren Halbwertzei- 
ten.“ B 








Baus zu verkaufen, 


324 Edifon Ave. N.-Hildonan, nahe 
der M. B. Stiche. 8 Yimmer, Bades 


zimmer noch nicht eingerichtet, mo⸗ 
dene, eleltt. Sodeinrichtung, „Ba: 
fement“, „Rurnace”, Hühnerjtall; 25 


Manitoba Obftbäume und mit ande» 
ren Bäumen gut bepflangt. 
Näheres zu erfahren auf: 

324 EDISON AVE, 
North Kidonan, Manitoba 





Etwa 3,000 Tonnen 


Dynamit 
verließen auf zwei Sonderzügen mit 


ruſſiſchen Spezial-Güterwagen am 

13. Augujt 1949 eines der größten 

ruſſiſchen Sprengitoffwerfe weſtlich 

Moskau in unbekannter Richtung. 
... 





Spanien. — In einer Nede zur poli- 
tiichen Lage Spaniens wies General 
Franco Vorwürfe gegen religiöje In— 
toleranz zurück Andersgläubige 
fönnten ohne Beſchränkung ihre Ne- 
gion ausüben. Alerding. ſei 
nien feinem innerften Wejen nadı 
1 fatholijches Land, jo daß es Feine 
Abgrenzung des ſtaatlich-weltlichen 
Seftor® von der Religion und Fird)- 
lichen Sphäre geben könnte. 

— Daß die Vorgänge in Korea 
auch einer Neuorientierung der 
Spanienpolitit der weſtlichen Län- 
der zugute fommen, iſt offenkundig 
Es ijt abjolut abjurd, das ſich Eu- 
ropa gegen die fommunijtiiche Droh- 
ung zur Abwehr organifieren ſoll 
und dabei auf das auch jtrategiid jo 
gewichtige Land verzichten, dad am 
unentwegtejten eine antitommunifti- 
ſche Politik durchgehalten hat. 






Kanada. — Vier Indianer, darunter 
zwei kleine Kinder, wurden in Mor- 
ley, Alta., durch einen Wirbeljturm 
getötet, der ihre große Hütte hun- 
derte von Fuß weit in einen Felfen- 
grund ſchleuderte. 


Braſilien. — Zwei Vorortzüge ra- 
ſten am 12. Aug. bei Pavung auf- 
einander. Nach den bisherigen Mel- 
dungen wurden hierbei zehn Perjo- 
nen getötet und 70 verlegt. 

. 0.0. 


Norwegen fündigte an, daß es ein 
Schiff von 10,000 Tonnen zur Ver- 
gung der Streitkräfte der Verein- 
ten Nationen in Korea ftellen werde. 





Farmen bei Abbstsford, B. C. 


Wir haben eine große Auswahl von Milchfarmen, Beeren und Hühnerfarmen 
im Sräfertal auf günftige Bedingungen zu verkaufen, auch unbebautes Land, 


Gefchäfte und Stadtseigentum. 


Um weitere Yusfunft wende man ſich vertraus 


ungsvoll an: 


THE CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
(Office bei Clearbrook) 


J. A. DYCK 


— Phone 356 Y — 


A. H. LOEPPKY 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 





Noch zu altem Preife: 





Weberjee : Pakete 


100 Pid. Weizenmehl (Ablief. nächte Bahnſtation) ... 





Weitzone Ditzone u. 
B.-Berlin D.-Berlin 
» $10.45 $13.00 


























5 Bid. geröfteten „Kaffee in Bohnen 


10 — Schweinefchmalz . 
Bd. Schmeinefihmalg — 12.95 
ah. Mehl, 5 Pfd. Zuder, 4 Si. 
2 Bid. Haffce .. . Mi 7.25 
Bet. Werner; 2 Pfd. Kaffee, 3 Bi. 
1 Bid. Salao, % Rd. Tee, “625 6.65 





Alfe Balete find gegen Verluſt verfichert, außer im Sale von Krieg, 
Aufruhr oder Revolution. 



























310 Power Bldg. 





Bitte ſchickt Eure Veitellung mit Money Order an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 






Winnipeg, Man. 


































